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D er W eltkrieg.
R u ß e  Srsolge in RiwiSnie»:

Campolung genommen, 77 Offiziere und 4821 Mann gefangen;
62 Geschütze, 10 Maschinengewehre, 32 Munitionswagen 

und zahlreiche Bagage erbeutet.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
Be r l i n  den 30. November (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  30. November.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht von Württemberg:
Im  Dpernbogen griffen nach starker Artillerievorbereitung feind­

liche Abteilungen in etwa 3 Kilometer Breite unsere Stellungen 
an; sie wurden durch Feuer, an einzelnen Stellen im Nahkampf, 
abgewiesen.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Bei nebligem Wetter nahm der Geschützkampf nur zwischen 

Serre und der Ancre, sowie im Frontabschnitt beiderseits des S t.
Pierre Daast-Waldes zu.

O e s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Große Kampfhandlungen fanden nicht statt.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den Waldkarpathen und dem Grenzgebirge der Moldau 

setzten die Russen ihre Angriffe fort, ohne wichtige Ergebnisse zu 
erzielen. Der Russe hatte schwere Verluste und mußte sich mit 
kleinen örtlichen Vorteilen begnügen. — Wir drängten in West- 
rumänien die feindlichen Nachhuten zurück. — Außer Pitesti ist 
gestern auch Campolung genommen und dadurch der Weg über den 
Törzburger Paß geöffnet worden. Dort fielen

17 Offiziere. 1200 Mann. 7 Geschütze
und zahlreiche Bagagen in die Hand bayerischer Truppen. — Don 
Ihrer Majestät Kürassier-Regiment „Königin" nahm die Eskadron 
des Rittmeisters von Borcke bei Ciola Nesti eine feindliche Ko­
lonne mit

17 Offizieren. 1200 Mann
gefangen und erbeutete dabei

10 Geschütze «nd 3 Maschinengewehre
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:
Die Donau-Armee ist kampsend im Vordringen. Bei den An­

griffen gegen die Rumänen zeichneten sich unter Führung des 
Majors Aschauer schleswig-holsteinische, bückeburgische und bayerische 
Reserve-Jäger aus. — S eit dem Donau-Uebergang hat die Armee 
dem Feinde

43 Offiziere, 2421 Mann
2 schwere und 38 Feldgeschütze, 7 kleine Kanonen und 

7 Maschinengewehre, sowie 32 Muuitionssahrzeuge 
abgenommen.

Mazedonische Front:
Nordwestlich von Monastir mißglückte ein feindlicher Vorstoß. —

Vom Westhang des Ruinen-Berges bei Gruniste, dessen Gipfel in 
den letzten Tagen oftmals vergeblich durch den Gegner angegriffen 
wurde, sind die Serben wieder vertrieben worden.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f

Die Kämpfe im Westen.
D e r  d e u t s c h e  A b e n d - B e r i c h t .

W. T. V. meldet amtlich:
Berlin, 29. November, abends.

Nördlich der Somme bei Serre und Sailly leb­
haftes Feuer. ,

Au Ostfront Siebenbürgens griffen Russen er- 
Ueut an; Abschlrchmeldimg fehlt.

Pitesti ist genommen.
An Monaftir-Front Ruhe.
P i t e s t i  am Angres, dem westlich Bukarest

Donau zuströmenden Nebenfluß, gelegen, ist 
Nächst Bukarest der wesentlichste Eisenbahnknoten­
punkt Rumäniens. I n  Pitesti schneiden sich die 
HEen Erajova im Westen, von den Donaustädten 
^urnu Magurele und Sistowo im Süden, von Bü­
rdest im Osten. I n  das stebenbürgische Gebirge 
Allein gehen von Pitesti. dort tot auskaufend, die 
'oahnllnien nach Lurtea de Arges und nach Gam- 
polung. — M it der Linie Campolung—Pitesti-— 
Hnrrgiu ist mit 32 000 Quadratkilometern ein Land­
a b  et in die Hand der Mittelmächte gekommen» 
das den vierten Teil des gesamten Rumäniens aus­
macht und nicht unwesentlich größer als ganz West- 
Preußen ist.

Der französische Kriegsbericht.
.  Der amtliche französische Kriegsbericht vom

November nachmittags lautet: Ein nächtlicher 
Angriff auf einen unserer kleinen Posten östlich von 
Saisons de Champagne wurde mühelos zurück- 
beschlagen. Die Nacht war sonst überall ruhig, 
qv-^ranzösischer Ver'KL vom 28. November abends: 
Mittlere Artillerietätigkeit in der Somme-Gegend 
^nd^imFbschnitt von Douaumont. Auf der übrigen

belgischer Bericht: Von der belgischen Front ist 
" M s  zu melden.

Englischer Bericht.
 ̂ Der englische Heeresbericht vom 28. November 

Nachmittags lautet: LeM  Nacht wurde unsere 
Unre nördlich von Dpern andauernd vo.n Femde 
schwer beschossen. Unsere Verluste sind klein. W r 

südwestlich von Souchez eine Mine springen 
M  richteten uns in dem Trichter ein: drei fe nd- 

Bombenangriffe gegen ihn wurden zuruck- 
beschlagen.
n  Englische B ^ ch t vom 28. November abends: 
?n  der Ancre erhebliche fe'ndliche Artillerietätig- 

Wir erwiderten sofort und wirksam. Der 
M nd beschoß den Süden von Souchez: wir belegten 
are Gebend von La Vassöe sehr erfolgreich mit Feuer. 
^.Luftkrieg: Gestern haben unsere Flugzeuge
v Arge Plätze beschossen.

F-Lchr Gerüchte Wer Reibunqen- Mischen dem 
-»rinerrat und dem englischen Oberkommando.

n ..Nieuwe Rotterdamsche Lourant" meldet aus 
r-oiHon: Im  Oberhaus- hat gestern im Austrage 

vyd George Lord Derby nachdrücklich die Ge­
suchte in Abrede gestellt, daß man General Haig 

gedrängt habe, Veränderungen in den Kom­
mandos vorzunehmen, und daß man ihm. ohne hn 
A/*a6en, Personen aufgedrängt babe. Der Armee-

'^ te  Derby, habe obsolutes Vertrauen in Haig 
^  klaube, daß die beste Art, dieses Vertrauen zu 

^werfen, die sei. allen seinen Vorschlägen möglichst 
ys lgegenzukommen. Die Gerüchte, daß zw'schen dem 
s ^ a e r a t  oder einigen Mitgliedern dieser Körper- 

*rnd General Haig Reibungen beständen, seien 
^uwahr. England besitze in Saig als Oberbefehls- 
^aver und Robertson als Eeneralstabsrhef ene 
'„b^nigung, die nicht zu ersetzen und noch weniger 
r>u verbessern wäre.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

2g. November meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze 

Tage unverändert.

Italienischer Bericht.
2k amtliche italienische Kriegsbericht von« 

Vom Carca bis zum Astach 
Truppenbewegungen und Artillerie-

leinÄ?^ der Front der Iulischen Alpen war die 
U nd^S ^  Artillerie tätiger im Gebiet von Plane 
die Kr "on Eörz. Einige Granaten f eien in 
Arttn -t und beschädigten einige Fabriken. Unsere 
lichen ^  beschoß in Erwiderung kräftig die feind- 

^en Batterien. Cadorna.

Italienische Befürchtungen.
die -Io n isc h e n  Berichten wird verschiedentlich j 

-oefurchtung ausgesprochen, daß nach Erledigung l

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 29. November ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
HeeresfronL des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Die Armee General der Infanterie von Falken- 
hayn ist in der Walachei in siegreichem Vordringen. 
Starke russische Angriffe in den Waldkarpathen 
und an der siebenbürgischen Ostfront scheiterten an 
der zähen Ausdauer der österreichisch-ungarischen 
und deutschen Truppen. Unsere Stellungen sind 
behauptet; um einzelne Grabenstücke wird noch 
gekämpft.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes? 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleulnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche Mssische Kriegsbericht vonr

28. November lautet:
Westfront: Westlich von Riga machten ungefähr 

zwei deutsche Komvagnien einen Angriff auf unsere 
vorgeschobenen Abteilungen. Sie wurden durch
unser Feuer zurückgeschlagen. Südlich von R 'ga 
trieben die Deutschen eine Easwolke vor. die wegen 
des Wassers des Missa-Flusses unsere Gräben nicht 
erreichte. Außerdem verschossen sie tränenerregende 
Granaten. I n  Gegend des Dorfes Dzviniatsch und 
der Vystrica gr'ffen unsere Aufklärer eine feind­
liche Kompagnie an, zerstreuten sie und machten 
Gefangene.

Rumänische Fort: Siebenbürgen: Es sind leine 
Angaben über eine Änderung der Lage eingegan­
gen. — Dsnaufront: Es ist nichts von Bedeutung 
zu melden.

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 28. Novem­

ber lautet:  ̂ ^
Nordfront: An ^der Westgrenze der Moldau 

keine Veränderung. Im  Buzeu-Tale L's in die 
Gegend von Dragoslawle Patrouillen-Unterneh- 
mungen. Artilleriefeuer besonders im Prahova- 
Tale, wo der Feind Geschosse mit erstickenden und 
tränen erregenden Gasen verwendete.

Westfront: Im  allgemeinen verlief der gestrige 
Tag ohne Kämpfe außer auf dem äußersten rechten 
Flügel, wo der Fe'nd mit schwerer Artillerie schoß, 
und auf dem linken Flügel, wo sich unbedeutende 
Kämpfe abspielten.

Südsront: An der Donau Artilleriefeuer. In  
der Dobrudscha keine Veränderung.

Türkischer Kriegsbericht.
Im  türkischen Heeresbericht vom 28. November 

heißt es von der
Dobrudschafront: Unsere Truppen warfen durch 

Artillerie- und Jnfanteriefeuer feindliche, seit eini­
gen Tagen M't Verschanzungsarbeiten beschäftigte 
Truppen aus ihren Stellungen, wobei sie ihnen 
schwere Verluste zufügten.

Donaufrnt: Unsere Truppen, die die Donau 
überschritten haben, besetzten am 27. November 
Nlexandria, wo sie eine Lokomotive. 140 Eisenbahn­
wagen und eine große Menge Lebensm'ttel erbeu­
teten. Der stellv. Oberbefehlshaber.

Der Zusammenbrach in der West-Walachei.
I n  Bukarest ging nach dem „Lo-k.-Anz." ein 

drahtloser Bericht aus Flamanda in der westlichen 
kleinen Walachei ein. der besagt: Die erste rumä­
nische Armee befindet sich im Zustande völliger Auf­
lösung. obwohl ihre Verluste an Gefangenen bisher 
n'cht übermäßig bedeutend sind; doch sind einzelne 
Eadres gänzl'ch verloren, weil zahlreiche Abteilun­
gen mit minderwertigen Offizieren und Leuten 
willkürlich d'e Truppen verlassen haben. Sie be­
finden sich heute in Vauernhäusern versteckt, zum­
teil vielleicht sogar hinter dem Rücken des Feindes, 
wo sie erst allmählich ergriffen werden. Der Stab 
der ersten Armee konnte den Versuch, durchzubrechen 
und den Zusammenhang m't den rumänischen 
Hauptkräften zu erlangen» nicht wagen. Bei der 
überstürzten Räumung von Erajova ist dort die 
ganze Artillerie-Munition zurückgeblieben. Bei den 
in der westlichen Walachei stehenden rumänischen 
Truppen herrscht darum außerordentlicher Muni-



tionsmangel. Beim Umgruppieren der Truppen 
verursacht die Lebensmittelversorgung wegen des 
gänzlichen Mangels an Eisenbahnen große Schwie­
rigkeiten. Die Soldaten sind auf knappe Rationen 
gesetzt. Die Führung der ersten Armee beabsichtigt, vom 29. November meldet vom 

äußersten Widerstand zu leisten, glaubt jedoch, i 
sich nur wenige Tage halten zu können.

Vom Balran-Unegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht

, an der Trauer unseres Kaiserhauses, unserer 
> Monarchie, das Gefühl der Ausammengehörig- 
l keil noch verstärken und befestigen werde.

Unsere Beute in Rumänien 
konnte Lei dem raschen Vordringen bisher

südöstlichen Kriegsschauplatz: 
Lage unverändert.

Französischer BalkanSerichL.. , „ ______ _ ____  noch
nicht einwandfrei festgestellt werden. Bis jetzt 
liegen nur Teilnachrichten vor. Danach sind seit 
18. November große Herden von Vieh. ferner sehr 
namhafte Bestände an Getreide und Petroleum in 
unsere Hände gefallen. 6 Sanitätsautos, 1100 
Wagen. 10 Lokomotiven und 870 Waggons werden 
ebenfalls in d'eser Zeit als erbeutet gemeldet. I n  „ . _
den Donauhäfen fielen 6 Dampfer und 79 Schlepper stark befestigt hatte, zu vertreiben.
in unsere Hände; davon waren 
Gerste und M ais beladen.

Der französische Heeresbericht vom 28. Novem­
ber meldet von der Orient-Armee: Am 26. machte 
uns ein von Zuaven in Gemeinschaft mit serbischen 
Truppen glänzend durchgeführter Angriff in der 
Gegend nordwestl'ch von Monastir zu Herren der 
Höhe 1060. Es gelang dem Feinde trotz seiner An­
strengungen nicht, uns von dieser Stellung, die er

Vier von Deut-

KömgsLerg, 29. November. (Vom Zuge ^kberi 
fahren und getötet) wurde gestern die 23 Iah"* 
alte Arbeiterin Auguste Lemke aus der Ierusalemer 
Straße. Man fcnrd sie mit zermalmten. Schädel aus 
dem Geleise der Güterabfertigung Ost. Darüber, 
w'e das Unglück geschehen, weiß man noch nichts. 
Der Mann der Verunglückten steht im Felde.

6 Strslno, 27 November. (Selbstmordversuch ) 
Der Organist Johann Smulski unternahm einen 
Selbstmordversuch, mdem er sich mit einem Rasier­
messer in die Kehle schnitt. Schwerverletzt wuAe 
er in ein Krankenhaus nach Hohensalza gebracht.

günstig. 
iei Buk

16 Schlepper mit

Vratiarms Ende?
Nach in London eingelaufenen Meldungen steht, 

wie die Telegraphen-Union erfährt, e'n tief ein­
schneidender Personenwechsel in der politischen und 
militärischen Leitung Rumämens bevor. Vratia- 
nus Stellung gilt als erschüttert, da seine Regie­
rung durch ungenügende Vorbereitung des Krieges, 
falsche Auswahl der Befehlshaber und Billigung 
des verfehlten Feldzugsplanes den jetzigen Miß­
erfolg verursacht habe.

Ein neuer russischer Oberbefehlshaber für Rumänien.
Die „Morning Post" meldet aus Petersburg: 

Die Ernennung des Generals Mossolosf sei ein

scheu und Bulgaren ausgeführte Gegenangriffe 
wurden der Reihe nach durch unsere Truppen Abge­
schlagen» die den Gegnern Llut'ge Verluste bei­
brachten.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Das türkische 
28. November mit: 
zu unseren Gunsten.

Haiiptanartier
Kaukasusfront;

teilt vom
Scharmützel

Russischer Bericht.
Im  amtlichen 

88. November hei
russischen 

t  es von
Heeresbericht vom 
der Kaukasusfront:

Laufe der Ereignisse in Rumänien Leimesse. Mosso 
loff besitze eine genaue Kenntnis des rumänischen 
Terrains.

Russische Preßäußeruirg 
zur Kriegsla.ge in Rumänien.

Die Kopenhagener Blätter veröffentlichen fol­
gendes Petersburger Telegramm: Die Opera­
tionen in der Südwalachei haben für die Rumänen 
eine ernste Wendung genommen. Im  Westen be­
drängen die Deutschen die Rumänen von Craiova 
aus. Südlich der Eisenbahnlinie hat der Feind 
sich noch nicht besonders ausgebreitet, sondern ma­
növriert hauptsächl'ch nur in östlicher Richtung, 
während die Rumänen am Oltezfluß, einem Neben­
flüsse des Alt, unter dem feindlichen Druck weichen.
Der Oltez bedeutet kein besonderes Hindernis für 
den Feind. Der Alt ist ganz gew'ß von größerer 
Bedeutung. I n  dieser Beziehung bildet er aber 
auch keine entscheidende Schranke gegen den fort­
gesetzten deutschen Vormarsch. Es zeigt sich nun 
klar. daß die Operationen in der Dobrudscha nur 
eine Ablenkung darstellen zu dem Zweck, die 
russisch-rumänischen Streitkräfte zu zerstreuen und 
dadurch die Operationen Falkenhayns zu erleich­
tern. Indessen hofft man in Petersburg, daß das 
rumänische Oberkommando durch geeignete Gegen­
angriffe imstande sein wnrd, den linken Flügel aus 
der gegenwärtigen schwierigen Lage zu befreien, 
und somit sein Bestes zu tun, um den Vormarsch 
des Feindes auf rumänischem Böden zum Stehen 
zu bringen.

Französische Preßstimme.
In  einem Leitartikel führt der Pariser „Temps" 

zum rumänischen Rückzug u a. aus: Die Notlage 
Rumäniens ist nur vorübergehend. Auf keinen 
Fall wird sie den Umfang des serbischen Unglücks 
vom Vorjahre erreichen. Wir dürfen jedoch jetzt 
nicht den Mut verl'eren und wollen ruhig Blut 
behalten, um zu helfen und baldmöglichst die Lage 
wieder auszugleichen.

I n  einer militärischen Betrachtung schreibt der 
„Temps" ferner zur Lage Rumäniens, küe Ein- 
ibahme von Bukarest wäre ein bedauerliches Er­
eignis, jedoch sekundärer Bedeutung. Wichtig da­
gegen sei, daß die rumänische Armee den gegen sie 
gerichteten Manövern entschlüpfe und d'e russischen 
Truppen erreichen könne. Wenn aber keine 
russischen Kräfte über Bukarest nach Alerandria 
unterwegs seien, sei der rumänische Feldzug ge­
fährdet.

Neutrale PreM mmen.
Die gesamte norwegische Presse ist voll von 

Depeschen und ausführl'chen Kommentaren über 
die Niederlage der Rumänen, deren Lage außerdem 
durch große Kopfüberschriften als verzweifelt und 
einer Katastrophe entgegengehend beurteilt wird.
„Morgenbladets" bekannter militärischer M it­
arbeiter Nörregard, der sich schon immer durch un­
parteiische Beurteilung der Kriegslage in seinen 
Kriegschroniken ausgezeichnet hat, schreibt heute 
wörüich: Falls d'e Russen nicht in allernächster 
Zeit große Verstärkungen vorwerfen können, soda'ß 
sich die ganze Lage verändert, halten wir die Lage 
für die Rumänen für so schwierig, daß sie sogar die 
Frage ernstlich erwägen müssen, ob es nicht das 
beste für sie wäre. tue ganze Walachei aufzugeben, 
um ihre ganze Kraft zusammen mit den Russen 
darauf zu konzentrieren, die Moldau zu verteidigen.

Die rumänischen Niederlagen finden in 
Kristiania weiterhin die größte Beachtung. Die 
von sämtlichen Blättern abgedruckten englischen 
und französischen Preßäußerungen werden selbst von 
verbandsfreundlichen Blättern durch Überschriften 
wie „Mackensen in London bewundert". „Ernste 
Befürchtungen wegen Rumäniens in London" usw. 
besonders hervorgehoben, die zeigen, daß das Schick­
sal des verführten und betrogenen Landes auch h!er 
in Norwegen den größten Eindruck macht.

Zur Kriegslage in Rumänien schreibt „Stock- . . .
Holms Dagblad". Die Wahl des Hanptangriffs- den, hohe Ordensauszeichnungen verlieh. An-
Punktes und die Durchführung der Operationen deren Mitgliedern des Hofstaates des verstor­
b e n  zwei Seiten der deutschen Strategie, die n-r. mrrrn-l«. sein

Kochicheogly, 10 Werst südlich von Wan. I n  Rich­
tung auf Hamadan waren Erkundungsabte'rlungen 
tätig.

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schisse.

Reuter meldet aus Kairo: Der griechische
Dampfer . „MarghariLa" (1112 Vrutto-Regtster- 
tonnen) wurde von einem Unterseeboot versenkt. 
Passagiere und Besatzung wurden in Alexanderen 
gelandet.

Dem Amsterdamer „Algemeen Zandelsblad" 
wird aus London berichtet: Nach awtlichen Be­
richten aus Syra erfolgte die Versenkung der 
Dampfers „Vraemar Castle" mittags zwischen 
Tinos und Mykonos, als das Schiff m t Verwun­
deten nach M alta unterwegs war. Tornedoiäger 
der Alliierten, die rasch an Ort und Stelle waren, 
brachten die Verwundeten nach Syra.

Zum deutschen Luftangriff auf England.
Reuter meldet: Das Luftschiff, das an der Küste 

Lei Durhrm abgeschossen wuü>e, war das erste, das 
man um Mitternacht herankommen sah. Fünf M i­
nuten, nachdem es gesichtet worden war. wurde es 
vom Geschützfeuer getroffen. Der Fsuersche'n des 
brennenden Luftschiffes war auf eine Entfernung 
von 30 Meilen zu sehen. Kurz nachdem die Gra­
naten ihr Ziel erreicht hatten, bemerkte man, wie 
das Luftschiff in zwei T ö le  brach und mit der Be­
satzung ins Meer fiel. Das zweite Luftschiff, das 
an der Küste von Norfolk herabgeschossen wurde, 
sah manzuerst um 5 Uhr 43 Minuten krüh. Es fuhr 
langsam und in großer Höhe. Zehn Minuten, nach­
dem die Flugzeuge es aufgespürt hatten, sah man, 
w'e das Luftschiff, das mehrere Meilen von der 
Küste entfernt war. durchbrach und wie ein Stein 
in dieSee stürzte. Dieses Luftschiff hatte in einem 
kleinen Gebiet in den nördlichen Midlands unge­
fähr ein Dutzend Bomben herausgeworfen, ohne 
ernstlichen Schaden anzurichten. Soweit sich fest­
stellen läßt. wurde an der nordöstlichen Küste ein 
drittes Luftschiff gesehen; darüber ist aber wenig 
bekannt.

Wie „Daily Chromcle" meldet, hat kaum 
jemand das Flugzeug gesehen» das Bomben über 
London abwarf. Das Flugzeug war auch nicht 
hörbar gewesen. Der Angriff im hellen Sonnen­
schein war unerwartet gekommen, sodaß man die 
Knalle der Bomben Gasexplosionen zuschrieb.

Veränderungen in der englischen Admiralität.
Im  Unterbaust teilte Valfour mit. daß Admiral 

Iellicoe anstelle von S ir Henry Jackson zum ersten 
Seelord und Präsidenten der Marine-Akademie in 
Greenvich ernannt worden ist. VeatLie wurde zum 
Befehlshaber der großen Flotte ernannt. (Beifall.) 
Valfour teilte weiter mit, daß man schon seit län­
gerer Zeit den Beschluß gefaßt habe, d'ese E r­
nennungen vorzunehmen, daß die Verlautbarung 
davon aber aus militärischen Gründen verzögert setzen, 
worden sei. Die Ernennungen würden noch weitere 
Veränderungen in der Admiralität zurfolge haben.

Zum Falle des ersten Opfers der ungenügenden 
Leistungen der englischen Flotte schreibt der „Lok - 
Anz": Bemerkenswert ist, daß selbst die englische 
Regierungspresse jetzt von Valfour abrückt. An­
scheinend hofft Valfour durch Personalveränderun­
gen für seine Person noch dem drohenden Geschick 
zu entgehen.

Die Leichenfeierlichketten in Wien.
Bsm  Besuch Kaiser Wilhelms 

wird noch berichtet, dah Kaiser Wilhelm den 
obersten Hofwürdenträgern, die S r. Majestät 
Franz Joseph im Leben besonders nahe gestan-

Ankunst der Fürstlichkeiten.
Am Mittwoch Nachmittag 5,45 Uhr traf das 

bayerische Königspaar in Wien ein und wurde 
von dem österreichischen Kaiser und Ge­
mahlin herzlich begrüßt. Das bayerische Kö­
nigspaar nahm in der Hofburg Quartier.
Ferner trafen im Laufe des Tages ein,
König von Sachsen, her Kronprinz von Schwe­
den, Jnfant Ferdinand von Spanien, der jährigen Treibjagden sind fast durchweg um..,.
Großherzog von Baden, der Eroßherzog von ^  L"und Ä  ükm U L k d e r  EemeinL Z^ow° 
vachsen-Wermar, Prinz Waldemar von Dane- ^  zur Strecke. In  Zydowko bei Pubewrtz. 
mark, Fürst Wilhelm von Hohenzollern und wo sonst über 160 Hasen ̂ geschossen wurden, sind jetzt
x x «  ----- Ei»..d - «  -
Gotha. lande von Biskupitz Lei Kletzko waren 73 Hase»-

Am Vormittag kam der ottomam'che Bei der Waldjagd in Ielonek bei Gnesen wurden 
Thronfolger Prinz Wahid Eddin auf dem von 8 Schützen 65 Stück M w . darunter 47, Hasen 
Bahnhöfe an. wo sich der türkische Botschafter ^uch>e erlegt. Der Auchŝ  ^ i N e s e n ^
mit mehreren Herren der Botschaft erngsfunden Iagdinhaber ungemein stark vermehrt. Der Wild- 
hatte. Er wurde vom Kaiser empfangen, herz- stand hat durch ihn erheblich gelitten, 
lich begrüßt und nach der Hofburg geleitet, wo 
der Prinz abstieg. Auf dem Wege zur Hof 
bürg wurden der Kaiser und der türkische 
Kronprinz vom Publikum ehrfurchtsvollst be­
grüßt.

Herzog Ernst August von Cumberland ist 
zurzeit leidend und darum an der Teilnahme 
an der Leichenfeier verhindert.

Der Andrang der Menge zur Besichtigung 
der Aufbahrnng der Leiche des Monarchen war 
am Mittwoch womöglich noch größer als 
Dienstag.

Trauerkundgebung in Krakau.
W ie aus Krakau gemeldet wird, veranstal­

tete der Exekutivausschuß des polnischen Na- 
tionalkomitees aus Anlaß des Hinscheidens 
Kaiser Franz Josephs eine Trauerkundgebung.
Der Vorsitzer, Vizepräsident Reichsratsabgeord­
neter Jaworski, hob das Interesse des dahin­
geschiedenen Monarchen für die polnischen Le­
gionen hervor. S ein  Name sei untrennbar 
mit d"r polnischen Armee verbunden. An der 
Leichenfeier werden Legionsabordnungen be­
stehend aus Offizieren aller Legionsregimen­
ter, teilnehmen.

Stiftungen
der Stadt Wien zum Thronwechsel.

Anläßlich des Thronwechsels hat der Stadt­
rat der Stadt Wien einstimmig beschlossen:

1. Die Prägung einer Huldigungsmedaille 
mit dem B ildnis Kaiser Karls I. und der 
Kaiserin Zita.

2. Herstellung eines Reliefs oder eines 
Gemäldes, darstellet die Huldigung der W ie­
ner Gemeindevertretung vor Kaiser Karl. ;

3. Widmung eines Betrages von LÜS VVV 
Kronen zur Verteilung an durch den Krieg in  
Not geratene Gewerbetreibende, deren W itwen 
und Waisen.

4. Widmung eines Betrages von einer 
M illion Kronen zur Errichtung einer Tuber­
kulose-Heimstätte im Anschluß an das Jubi- 
läumsspital der Gemeinde Wien, und Benen­
nung derselben als Kaiser-Karl-Jubiläums- 
Heimstätte. '

5. Die Ausgabe eines Erinnerungsbüch- 
leins von Kaiser Franz für die Schuljugend.

6. Benennung der von der Gemeinde zur 
Errichtung gelangenden Kriegerheimstätte, die 
bisher mit 1 bezeichnet war, Mit Kaiser-Karl- 
Kriegerhermstatte Aftern.

Schließlich wurde der Bürgermeister ermäch­
tigt, wegen Errichtung eines Denkmals für den 
verstorbenen Kaiser sich mit der österreichischen 
Regierung ungesäumt ins Einvernehmen zu

Ausland.
Blomfontein» 29. November. Der frühere 

Präsident des Oranje-Freistaates Steyn ist ge­
storben.

Provinzialuachrlchten.
r Eraudenz. 29. November. (Weihnachtsliebes- 

gaben. — Feuer.) Für das Patenkind der Stadt 
Graudenz, den kleinen Kreuzer ..Graudenz", sind 
auch in diesem Jahre 500 Mark für We hnachts- 
liebesgaben seitens der Stadt bereitgestellt worden. 
— Feuer entstand heute früh im Hinterhcmse Ma- 
rienwerderstraße 5 in Graudenz, dem Rentner Zitt- 
lau gehörig, das die Boden- und Wirtschaftsräume 
vollständig zerstörte.

Danzig, 28. November. (Haftentlassung.) Unter 
dem Verdachte, wucherischen Handel mit Gerste ge-

Für den Monat

Dezember
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriesträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark Lei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.95 Maick 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Pfg.

Lokalnachnchten.
Thorn, 30. November 1916.

— t D u f d e m  F e l d e d e r  E h r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Hippolyt v o n L n i n s  k t - 
einziger Sohn des Dr. von Lninski in Konr«, 
Landsturmmann Waldemar L a u  (Landw.-Iuf^ 
Regt. 384) aus Schwarzbruch, Landkreis Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: Diplom-Ingenieur, Leutnant und ADl- 
Paul B a l c e r e k  (Jnf. 43), Sohn der Frau B- 
in Dt. Eylau. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i  t  e r Klasse wurden ausgeze'chnet: SeraeaM 
Robert W o l f  (Fußart.-Batt. 618) aus Thorn- 
Mocker; Feldw.-Leutnant S c h i l f  aus Hohensalza, 
Vizefeldwebel d. L. E l s n e r  (Landw.-Jnf. 21), 
Inhaber der Firma Franz Bartels u. Co. in Dan­
zig; Gefreiter Erich F e l s k e  aus Skarschewo- 
Kreis Graudenz; Lehrer, Unteroffizier Gustav 
L a w r e n z  aus Marsau, Sohn des Lehrers L. rn 
Dubelno, Kreis Schwatz; Gefreiter A. Ne u ma n ^ u  
(unter Beförderung züm Unteroffizier), Sohn des 
Schuhmachermeisters N. in Schwetz, der letzt zwei 
seiner Söhne mit der Auszeichnung geschmückt steyr-

— ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n '  
l o t t e r i e . )  Bei der gestrigen Nachmittags' 
ziehung fielen:

3000 Mark auf Nr. 8811, 104 482; ^  ^
3000 Mark auf Nr. 767. 7494, 9630. 18 260, 

21270, 25 001, 43 309, 46 060, 46162. 47 553, "2 00/, 
59 559. 71629, 75 059, 87 600, 91273. 95 040, 96 440, 
97 761, 102 811, 155 946. 177 874, 185 440. 189 M  
195 626, 203 712, 206 938, 211596. 216 852. 217 7 ^ , 
233 321. (Ohne Gervah^)

— ( D e r  K a r t o f f e l k o p f s a t z  v o m  1- J a ­
n u a r  ab)  beträgt für die städtische Bevölkerung

Pfund pro Kopf, für die ländliche Bevölkerung 
in den Monaten Januar und Februar 1 
von da ab 1?/- Pfund, für gewerbliche Schwe 
arbeiter durchweg 2 Pfund. I n  den Monaten 5̂ 
nuar und Februar werden für die ländliche Beo 
kerung nur IVs Pfund auf den Kopf gewährt,.w

als Schwerarbeiter angesehen und behandelt. ^  
A n b a u  v o n  F r ü h k a r t o f f e l n  soll dursm
anders organisiert werden. Frühkartoffeln soure 
künftig erst vom 1. August ab bewirtschaftet weroen- 
Damit würde dann die schwere Gefahr v
sein, daß w eder, wie im diesjährigen Somm - 
Spätkartoffeln als Frühkartoffeln, um xft
ren P reis zu erzielen, in Massen auf den
gebracht werden, ein Äusbeutungsmanover. oas
ohnehin ungünstige Kartoffelernte noch werter
schlechtert hat. ^ i ^ s s L n *

— ( Sc h i e b  e r h a n d e l  m i t  „e ch t  h 0 l a 
d i s chem"  Käse . )  Aus B e r l i n  wrrd dre 
Haftung einer B e r l i n e r  S c h i e b e r g e !  
s chaf t  gemeldet, bei der für 34000 M E  
s i t e r  K ä s e  beschagnahmt wurde. Dreser ^
in Berlin in  A u s l a n d s k ä s e  » e r  w a " ° - 
und, mit dem nötigen wucherischen B n  s a /! Wer 
versehen, verkauft. Die Berliner

. . . „ ______________ die Herkunft des Käses folgendes mrt: Es N
trieben zu haben, war auf Veranlassung des hiesigen daß ein Droschkenbesitzer SchunLe aus der ^  
Untersuchungsrichters der Kaufmann Leopold ! Ackerstraße auf einmal einen größeren ^
Hirschfeld, Getreide-Kommissionsgeschäft in de r ' eröffnen konnte. I n  seiner Remrse fand ^
BreftWsse 88, am Freitag in Haft genommen. Nach - ^ l i t e r
seiner Vernehmung ist Hirschfeld wieder aus der 
Hast entlassen worden. Das gleiche wurde an der 
hiesigen Börse von den beiden verhafteten Ange­
stellten der Landwirtschaftlichen Größhandelsgesell- 
schaft, Direktor Siewert und Prokurist Pfeffer, be­
hauptet. Wie die „Danz. Neuest. Nachr." von maß­
gebender Stelle erfahren, ist diese Nachricht un- 
richt'g.

Allenstem, 29. November. (Tod auf den

U L - » M ? ' L  L L ' L - U  M °"°,ch -°  «°b  K -i! - , W iM lm
sind, nämlick behutsame Vorsicht bei der P la n - . B:ld, bezw. kostbare Geschenke uberrerchen. —  
lecmnq und kühne Rücksichtslosigkeit bei der Durch- Die Wiener Blätter geben einmütig der dank-

und der Donau-Armee ungewöhnlich glücklich durch- blicken einen rührenden Beweis der Verehrung
geführt wi^de und dasi die Ai^lösuna d e r ^  Armes des deutschen Kaisers für den verblichenen 
aus dem Vulkan-Paß. sowie rhr rasches Vorstoßen ^
gegen Trajova militärische Leistungen sind. die an M E lc h e n  sowie der Freundschaft für das 
die stolzesten Tage des ersten Kr'egsjahres in Polen sunge Kar'erpaar rn der Tatsache, daß der. deut- 
und Ostpreußen erinnern. Es liegt etwas Groß- sche Kaiser ungeachtet der ärztlichen Mahnung
VefM shaber' wie S o Ä e m ^ E  ^ N K n e r  ^  n ich tn eh m en ließ . in diesen Trauer-
Tatkraft zum beweglichen Feldkr eq übergehen llrotz tagen persönlich Abschied von Kaiser Franz Jo- . . ^  n-.-  ̂ L
der langen Jahre, die der Kampf in den Schützen- seph zu nehmen und dem Kaiser Karl zu sagen,! W  ""  ̂ bAtmord.) Vom Eisenbahnzuge
graben gedauert hat. Man kann sich der überzeu- mie seine E rinnerung an die weitreichende der Ersen-
gung n'cht verschließen, daß einem solchen Volk gegen- ' bahnstatiom Eottkendors die Eigentumerftau Tret-
über die Gegner niemals mik rein maieriellen ik, an  Aemöinschaftl.che K äm pfe! schgck aus Baikbowken. — Als Leiche geborgen
Mitteln jenen knock out zustande Lr'ngen werden, und Siege sein Herz bewegten. Die B lä tte r ' wurde die Frau des Werkmeisters^unkel. die ihre 
von dem sie so heiß träumen und so oft sprechen. heben den intim en Charakter .des Besuches her- ^ohuung^. unt , Borsatz, Wäger zu Zehen,

h M  a^e titlü h  ^  135 Z Z n e ;
Lieferant war ein angeblicher Möller " 
Fnrer aus Lichnau in Westpreußen. Ber­
dessen Vermittler ein Ingenieur Schrowe 
" "  W e drei sind verhaftet. Das w-, ,lin war. 
war

rend der Höchstpreis nur 1 Mark beträgt- ii-Meii. 
sollte für das Pfund 8 -S  P fg -P r°v  °"  " V "  ^  
Schunke zahlte 2.80 Mark für das Mund und ^  
sich 3,60 Mark bezahlen. Auf den Kmnp

„ , Siemensstadt und der A. E. E.-Kantrnen. dre
war. Sie Käs- m t

Frage, wo



Die Schwierigkeiten der Verbandsoffcnfive 
Lei Saloniki.

Zur militärischen Lage in Serbien schreibt 
Oberst Egli in den „Basler Nachrichten- vam 25. 
11.: Die VerLandstruippen sind seit Beginn der 
Offensive, also in einem Zeitraum van wehr als 2

bee- bleibt, ist durch diese Feststellungen teilweise, Z»m Kommandanten der polnischen Legion nenkrone getragen hat. Don dieser Zeit an

r L L L Ä L L  L L -  L "  L  -Berlin jeden Preis bekommen, den sie verlangen, "^schleppten ^emberger Metropoliten, ernannt. Trtel eine 
^  Untersuchung wird hoffentlich auch alle Liefe- 
a„°"^ 8urers in Westpreusien ermitteln, d'e sich 
hanbe??eil"^h ließen, an dem Schieber-
m,,I7 ( M i l i t ä r f r a u e n v e r e i n T h o r n . )  Am 
77"Eoch ja: d unter dem Vorsitz der Frau General

Lancken die Iahressitzung statt. Der Schr ft- ... ^ ______  ____ ______ _
nLI"- verr F-estungsgarnisonpfarrer Beckherrn, er- Monaten ungefähr 40 Kilometer vorwärts gekom- 
nnin.  ̂ Bericht über die Unterstützungstätigkeit men; der Kampf um die Stellungen in der Gegend 
^uyrend des Krieges und den Stand der Kasse, wo- von Monastir dauerte länger als einen Monat. 
an7i°n Entlastung erteilt wurde. Die Wieder- Monastir ist aber nicht das Ziel der Armes Sar- 

e ner Pflcneschwester wurde als dringend rail. sondern nur eine Etappe zur Lösung ihrer 
A K d U - .Beschlossen wurde die Einrichtung von Ausgaben: Wiedereroberung Serbiens, Hil-
lee?>- ^ 'tt^ c n  zugun,ten der Truppen des Feld- ^ für die bedrängten Rumänen und Unterbrechung 

des W-lhnachlsreires wegen sollen diese Verbindung der Mittelmächte mit Konstantino- 
erst Aniang Ianuaw beginnen und gerader Linie gemessen sind dazu von Mo-

ecy.n sich emmr! im „Llysium stattfinden. nastir noch zurückzulegen: bis Nisch etwa 280 Kilo-
i l c h v c r s o r g u  n a.s Der Ausschuß des Mieter, bis zur Donau aus bulgarischem Gebiet et- 

hat d e tN>-ch- 325 Kilometer und bis Belgrad etwa 425 Kilo- 
üer iun-,-?, geregelt, die den Etagen Diese Zahlen können be'ler als vi-le Worte

funden
ätzten

wohl ein Ende machen w'rd. Nach dieser auf der Voltonhalbinsel zeigen: die Einnahme von 
M"na5t?r ist nur die erste Sprosse zum Ausstieg

eines Königs von Jerusalem  geführt. 
Da nun der Gemahl der Kaiserin M aria  The­
resia aus dem Hause Lothringen w ar, so füh­
ren diesen T itel sowohl er, wie seine sämt­
lichen Nachkommen seit Kaiser Joseph I I .

(A l k o h o l v  e r b  ot  i n S c h w e d e n . )  Aus 
S t o c k h o l m  wird gemeldet: Ein amtlicher Be­
richt über die wirt chaftlichen Folgen eines Alko­
holverbots in Schweden ist der Regierw-g einge­
reicht. Daraus geht hervor, daß das Alkoholver­
bot für die Staatskasse einen Einnahmeverlust 
von 45 Millionen Kronen jährlich bedeuten würde, 
der durch Einführung neuer Steuern, u. «. einer 
Lustbarkeitssteuer und einer Bodenwertsteigerungs­
steuer gedeckt werden solle. Für die Einführung 
des Alkoholoerbots wird eine Übergangszeit von 
20 bis 30 Jahren vorgeschlagen.

Die wirren in Griechenland.
Bulgarischer Protest.

Auch die bulgarische Regierung hat bei d en ' nastir wurde durch Sperrfeuer

deutschen Botschafter Grafen Wedel und den ihnen 
zugeteilten Ehrendiensten empfangen und fuhren 
dann in ihre Absteigequartiere.

Das abgelehnte Sicherungsgeleit.
L o n d o n »  29. November. Reuter erfährt, dast 

Lei Ablehnung der Forderung, dem neuen öster­
reichisch-ungarischen Botschafter in Washington 
sicheres Geleit zu gewähren, die britische Regierung 
der Ansicht ist, daß selbst, wenn das Völkerrecht die 
Gewährung eines solchen Sicherheitsgeleites ver­
langt, was aber tatsächlich nicht der Fall sei, doch 
die Tätigkeit der österreichisch-ungarischen und deut­
schen Botschafter in Washington seit dem Kriege so 
weit die anerkannten Tätigkeitsgebiete eines Bot­
schafters überschritten hätten, daß die königliche Re­
gierung sich keinesfalls gebunden fühle, den durch 
ein sicheres Geleit gewährten Schutz dem Grafen 
Tarnowski angedeihen zu lasten.

Bulgarischer Kriegsbericht.
S o f i a ,  29.«November. Mazedonische Front: 

Ein feindlicher Angriff gegen die Höhe von Mo-
zurückgeschlagen.

^ N ^ d i k  B - W k n E   ̂ da- b «  Dortes K-unitte
Adolf und Minna Teile. Schmidt und Wernick) 
^lndermilch znm Preise von 30 Pfg. an diejenigen 

d'e sich bis znm 1. D^ember in die Kunden- 
Uks Angetragen haben, — soweit der Vorrat reicht, 
Ae sich von se Lst versteht. Hierzu kommt noch die 
Ausgabe iür SLualingsmilch in der M lchküche zu 
Mercbem Preise. Im übrigen kostet Vollmilch in 

Stobt Thorn und Podgorz 28 Pfg-, Mager- 
nrrlch ig Vfa.
^ tT Hö r ne r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem

-̂heaterbüro: ^eute wird neueinstudiert „Der Kauf­
mann von Venedig" von Shakespeare gegeben. 
Margen wird Kleist's ..KäLhcken von Heilbronn" 
-â ederhô t. das bei seiner Erstanffübrnng einen 
^Efen künstlerischen Eindruck hinterließ. Sonn­
abend geht als Volksvorstellung zu ermäßigten 
Frers-en neu einstudiert ..Narciß" in Szene mit 
A<rrn Gühne in der Titelrolle. Die Ma^guise von 
Pompadour spielt Fräulein Wernorv. Das hoch- 
^uteressante Werk. das am Hofe Ludwigs XV. von 
Frankreich spielt, gehörte seinerzeit zu den meist- 
aegebenen Stücken der nachklassischen Epoche. 
Sonntag Nachmittag wird um 3 Uhr zu ermäßigten 
preisen auf v'elseitigen Wunsch „Alt

Mnl die Richtung, in der biekheriaen Anstren- 
guna-m gingen, so ziemlich die ungünstigste ist, die 
gewählt werden konnte-

Uhr
Heidelberg" 

zum dritten male „DerAederbolt. um 7V?
"dele Bauer".
. (T b o r n e r  Vi e hmar kL. )  Auf dem 
Mutigen Viebmarkt waren 35 Läufer und 53 Fer- 
M auf getrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30 
das ^0 Mark das Stück, für Ferkel 15 bis 30 Mark

„ ( Ei n  Di e Ls t a h l )  ist in der Wohnung des 
M ähers der Fisckchan'dbmg L. Frisch. Loppernrkns- 
uraße. verübt worden. Es soll eine größere Summe 
Geldes aestohlen se n. . . . . . .  .

— ( Ei n  E i n b r u c h s d i e b s t a b l )  rst in der 
Wohnung des Landrichters Herrn Walter Müller, 
Barkstraße 13, verübt, wobei der Dieb Silberzeug 
^rtwendete. Als Her Tat verdächtig ist der Arbe.ter 
E- in Untersuchungshaft genommen.
, l Dr r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
kernen Arrestanten.

. 7- ( Ge f u n d e n )  wurden ein Schuh, ein pol- 
Toches Gebetbuch und ein Schirm.

Liebesgaben für unsere Truppen.
As ginnen weiter ein: . .

^ Tammelstelle Lei Frau Kommerzrenrat Dietrich, 
-oreitestraße 35: Frau Stadtrat Laengner 3 We h- 
^Kspakete für 15 Mann. Superintendent Waubke 
^Weihn-achtspakete für 15 Mann, Fräulem Marre 
Zorchardt .5 Flaschen Wein. 5 Flaschen Thorner 
^benstrovfen, 1 Paket. Fräulein Brunhild Went- 
Ker 1 Wcthnachtspaket für 5 Mann. Dr. L. 50 Mk., 
^-..Dombrowski 100 Mark zu Weihnachtspaketen, 
fa u le  n Marie Sponnagel 30 Mark Werh- 
^chkspaketen, Fräulein Kauffmann 10 Mark zu 
^echnachtspaketen, Fräulein Marie Borchardt 
0̂ Mark zu Weihnachtspaketen.

Sammelstelle bei Frau VürgermersLer Stacho- 
Frau Anna Hübner 1 Pccket für 10 Mann, 

Naulein Lonny Feldtkeller 1 Paket für 5 M a n n ,  
M u  Rentiere Lövinsohn 10 Mark zu Paketen, 

Nechtsanwalt Stenzel 5 Mark zu Paketen» 
^ au  Margarete Stachowitz 10 Mark zu Paketen, 
orau Baurat Schmidt 1 Paket für 5 Mann.

E(n Weihnachtsspenden für unsere Soldaten 
mngen bei Frau Oberbürgermeister Haste ern: Un­
genannt 1 Paket für 5 Mann. Frau Stadtrat Goer- 
i^ 1  Paket für 5 Mann. Oberstodtsekretär Sczepan 
ZsMark, Ungenannt 1 Paket für 5 Mann, Frau 

^e, Vrombegerstraße» 1 Paket für 5 Mann.

Unegs-Merlei.
Hindenburg zwei Jahre General - Fcldmarschall.
^ Am 27. November 1914 wurde Hindenburg zum 

eneralfeldmavschall ernannt, nachdem ihm emrge 
Eocyen vorher, am 1. November, der Oberbefehl 

die gesamten deutschen Streitkräfte dm Osten 
.^ertragen worden war: und seit einem Vrertel- 

leitet er als Chef des Generalistabes des 
^udhLeres die gesamten kriegerischen Operationen 
du-Een Fronten. Die schicksalsschwersten Entscher- 
M gen, vor die je das deutsche Volk gestellt war, 

^  diesen großen eisernen zwei Jahren zu 
.Sunsten gewendet. Nie schreckte rhn dre 

^ ^ ^ a ß ig e  Überlegenheit, die auch heute  ̂noch

M annigfaM ges.
( F r e m d e  K i n d e r  d a r f  m a n  n i ch t  

z ü c h t i g e  n.) Der stellvertretende Kommandeur 
des 6. Armeekorps hatte vor einiger Zeit gegen 
die Ve wi deruug der Jugend eine Kundgebung 
erlassen, in der er aufforderte, jugendliche Per­
sonen, die bei Unarten ertappt werden, zu ermäh­
nen und, wenn nötig, auch leicht zu züchtigen. 
Ein B r e s l a  » er  Hüfsschutzmann hatte darauf­
hin einen zehnjährigen Schulknaben verprügelt, 
oer i» e nein Schrebergarten einen kleinen Dieb­
stahl ausführen wollte. Auf Antrag der Eltern 
wurde der SchuMann vom S c h ö f f e n g e r i c h t  
zu drei Mark Geldstrafe verurteilt. Seine Beru­
fung vor'der S t r a f k a m m e r  wurde abgewie­
sen : Es sei bedauerlich, daß die Bestrafung erfol­
gen müsse, aber sowohl die Oberlandesaerichte 
wie das Reichsgericht baden die Züchtung fremder 
Kinder für straibar erklärt.

( V o m B a l k a n z u g  ü b e r f a h r e n )  
und getötet wurden aus der Strecke zwischen 
E u b e n  und Frankfurt a. O. der Domänen- 
pächter Oberamtmann ä. D. Wadehn nebst Frau 
aus Breslach. Beide waren im eigenen Fuhr­
werk auf der Rückkehr von Guben nach Breslach 
begriffen. Auf dem Bahnübergang Evunewald 
bei Euben wurde das Gespann abends 8 Uhr 
vom Zug» erfaßt und Wadehn nebst Frau aus 
der Stelle getötet, während der Kutscher und 
die Pferde fast unversehrt davonkamen. Die 
Schuldfrage wird nach amtlicher M itteilung 
untersucht.

( E i n  M o n a t s g e h a l t  — f ü r  e i n e  
G a n s . )  Die „Voss. Zig." schreibt: „Eine 25 
Pfund schwere Gans, die in diesen Tagen im 
Schaufenster eines Femkostgeschäftes in der Leip­
ziger Straße in B e r l i n  zu sehen war, stand 
— das Pfund mit 7 Mk. berechnet — zum 
Preise von 175 Mk. zum Kauf. Die Gans, die 
aus den Mästereien der Provinz Pommern 
stammte, kostet also so vill, wie dos monatliche 
Gehalt mancher Beamter und Angestellter aus­
macht.

( G e f ü l l t e r  Schi nken . )  Eine Frau aus 
E s s e n  war kürzlich zur holländischen Grenze'ge­
reist, um von einem Schmuggler Fleischwaren, unter 
anderem auch einen schönen Rollschinken, z» kau­
fen. Als die Früu mit den erstandenen Waren 
nachhause kam und den Schinken durchschneiden 
wollte, machte sie die unangenehme Entdeckung, 
daß der Schinken mit einem Stück Eisen gefüllt 
war. Die „Umhüllung" des Eisens, also der wirk­
liche Schinken, wog kaum vier Pfund, während 
ber eiserne Inhalt fünfzehn Pfund schwer war.

( F ü n f  J a h r e  Z u c h t h a u s  f ü r  e i n e n  
v e r s u c h t e n  T r e i b r i e m e n d i e b s t a h l . )  
Infolge der Lederknappheit und der gesteigerten 
Lederpreise haben die Diebstähle vou Treibriemen 
in den Fabriken K ö l n s  und der Umgegend un­
heimlich zugenommen, und den Dieben wer­
den abschreckende Strafen von den Gerichten a»f- 
erleat. Ein Mann, der nachts in einer Fabrik be­
troffen wurde, als er einen Treibriemen heimlich 
fortschaffen wallte, erhielt wegen versuchten Treib- 
nemendiebstahls fünf Jahre Zuchthaus und zwei 
Jahre Ehrverlust.  ̂ .

( G a s v e r g i f t u n g . )  I n  W i e s e n t h a l  
im Isergebirge wurde die aus Großmutter. 
Mutter und Tochter bestehende Familie Schmidt 
und eine auf Besuch weilende Frau durch Gas­
vergiftung getötet. Ein schandhafter Schlauch hat 
die Katastrophe verursacht.

sich d i e  ö f t e r

Entfernung der Gesandten der verbündeten 
Mächte aus A th.n Verwahrung eingelegt.

Die Kriegserklärung von Benizelos. 
ist bis jetzt weder in Berlin noch in Sofia ein­
getroffen. W ir werden sie weiter mit großer 
Geduld und Ruhe erwarten. Vielleicht war 
aber die ganze Geschichte nichts weiter als ein 
Bluff eines Gernegroß.
Der griechisch-italienische Gegenstoß im Eprrus.

Die „Morningpost" erfährt aus Athen vom 
27. d. M ts.: Der Besuch, den die Gesandten der 
Alliierten gestern dem Minister des Äußern 
machten, st ht in Beziehung zu der Lage im 
Epirus, wo griechisch-albanische GurrillaSanden 
gebildet wurden, um gegen die italienische» 
Truppen im Nordepirus aufzutreten. M an 
glaubt, daß dies» Organisation das Werk grie­
chischer Offiziere ist. Der Minister erklärte, 
daß an dieser Bewegung keine griechischen Offi­
ziers beteiligt seien. Daraufhin machten sich 
die Gesandten erbötig, ihm Photographien von 
Offizieren in der Tracht von Euerillaführern 
zu zeigen. Die italienische Regierung hat um 
die Entfernung aller dieser Offiziere aus dem 
Epirus ersucht. S ie hat der griechischen Re­
gierung mitgeteilt, daß sie im Falle einer 
Weigerung selbst entsprechende Maßreglen tref­
fen würde, um ihre Truppen zu schützen. Die 
griechische Regierung hat beschloßen, ihre Trup­
pen zurückzuziehen.

Umgebung des Dorfes Ermliste scheiterten wieder 
feindliche Angriffe. I n  der Moglena-Gegend, am 
W ard« und an der Belasica-Front Artilleriefsner. 
An der Struma lebhaftes Artilleriefeuer auf beiden 
Seiten. I n  der Nähr des Tahinos-Sees ver­
sprengte« wir durch Feuer starke Erkundungs- 
abteilungen. Ein feindliches Flugzeug warf zwei 
Bomb:« auf das Dorf Radoulovo, wobei zwei 
Frauen und zwei Kinder verletzt wurden. — Rumä­
nische Front: I n  der Walachei dauert der Vor­
marsch fort. B ei Eiurgiu machten wir 2 Offiziere, 
2ÜS Man« zu Gefangenen. An der Dona« zwischen 
Tutrakan und Cernavoda Artllleriefener. Bei 
Silistria zeitweilig Eeschützfeuer. I n  der DoLrudscha 
schwaches Artilleriefsner und Patrouillengefechte.

Die Heimreise der Gesandten.
S o f i a ,  13. November. Die Gesandten Bulga­

riens, Österreich-Ungarns und Deutschlands in Athen 
sind gestern in Sofia angekommen, von wo die Ver­
treter Österreich-Ungarns und Deutschlands mit 
ihrem Personal ihre Reise nach Wien «nd Berlin  
fortsetzen werden.

( W a r u m  n e n n e n  , .
an« r e i c h i f c h e n  M o n a r c h e n  K ö n i g  v o n
sich ^-^">>enqefllhr die Initiative erfolgreich a n 2 r u s a l e m ?) E in wenig bekannter T itel

KuMl. zuAStLn E K .ASW  "und°7eu
Armee ^  mrvergleichlichL VEshelL,. seine diese Würde sich im österreichischen^ K ar

lük^. von der Überzeugung, durch die Aus-
"6 HrndenburFcher Befehle das Richtige zu 

deutsche Volksgenosse ist selbst in 
Nun»:" Augenblicken ernster Kriegslage von boff- 
L;A"ollem und unbegrenztem Vertrauen erfüllt: 

is t,»  wird es schon machen!" Hindenburg
Tur?n^ ^  Heerführer. Als Gewissensrat und 

^bner hat er erst jüngst dem deutschen 
»in»: §eMenbart und als weitblickender Staats-

ganzen Volke den P uls gefühlt. M it
Eme-lg verbürgenden Sicherheit, die seine 

ÄüH^ENvlone zur stets sich erneuernden Ver- 
H- . s .Ü unserer Feinde ausgezeichnet, hr-t er dem 

Heimat das sck"-ere Gebot der Pflickck

ssrhause vererbt, sei hier einem alten Kalen­
der nacherzählt: I n  dem ersten 1096 unter­
nommenen Kreuzzuge gegen die Sarazenen in  
P alästina hatte Gottfried von Bouillon, Her 
zog von Lothringen, den Oberbefehl über die 
christlichen Heere, und unter seiner Anführung 
wurde im Jah re  1099 Jerusalem eingenom­
men. Acht Tage nach der Eroberung der S tad t 
wurde er zum König von Jerusalem ausgeru­
fen und gekrönt. E r aber ließ sich statt der 
goldenen Krone eine Dornenkrone aufsetzen. 
Es gezieme sich nicht, sprach er, daß jemand

Letzte Nachrichten.
Ersatzleistung im „Blommersdijl"-Fall

B e r l i n ,  Sg. November. Nach der Unter­
suchung über die Versenkung des niederländischen 
Dampfers „Blommersdijl" durch das Unterseeboot 
„ v  53" hielt sich der Kapitän fär berechtigt, Schiff 
und Ladung einzuziehen, well dasselbe vor seinem 
Bestimmungshafen Rotterdam den britischen Hafen 
Kirkwall anlaufen sollte, fast seine ganze Ladung 
aus bedingter Bannware bestand und die Konosse- 
mente der Ladung einschließlich des für die nieder­
ländische Regierung bestimmten Teiles mit der 
Orderklausel versehen waren. Nachdem nunmehr 
die niederländische Regierung der deutschen Regie­
rung amtlich erklärt hat, daß das versenkte Getreide 
tatsächlich für sie bestimmt war «nd dem Bedarf der 
niederländischen Bevölkerung dienen sollte» hat die 
deutsche Regierung aus freundnachbarlichem Ent­
gegenkommen sich bereit erklärt, ohne erst das Er­
gebnis der Prisenoerhandlung abzuwarten» den den 
Niederlanden gehörigen Teil der Ladung, sowie das 
Schiff zu ersetzen, während der übrige Teil der 
Ladung der Prisenerichts-Beurteilung unterliegt.

Verlängerung der Meldefrist für Werkzeugmaschinen.
B e r l i n ,  38. November. Amtlich. Die in Z 4 

der Bekanntmachung vom 21. November Nr. 3818/ 
18. 18. D. 5 betreffend Bestandserhevung von Werk­
zeugmaschinen bis 38. November festgesetzte Melde- 
frist ist bis zum 12. Dezember verlängert.

Zu den Trauerfeierlichkeiten in Wien.
W i e n ,  38. November. Heute um 8 Uhr traf 

der deutsche Kronprinz zur Teilnahme an der 
Leichenfeier hier ein. Auf dem Bahnhöfe hatten 
sich u. a. eingefunden: Botschafter Graf Wedel, 
Generaladjutant des deutschen Kaisers von Wessen 
«nd der Kommandant des Kriegspressequartiers 
General Hoen. Kurz vor 8 Uhr traf Kaiser Karl 
aus dem Bahnhof ein und hieß dem Kronprinzen 
herzlich willkommen. Sodann begrüßte der Kron­
prinz die erschienenen Herren und fuhr mit Kaiser 
Karl in die Hofburg, woselbst der Kronprinz sogleich 
der Kaiserin Zita seine Aufwartung machte. Um 
!411 Uhr vormittags empfingen Kaiser Karl «nd 
Kaiserin Zita in der Hofburg die fremden Fürst­
lichkeiten.

W i e n ,  38. November. M it dem gleichen 
Sonderzuge traf mit dem Kronprinzen der Herzog 
von Braunschweig und Lüneburg «nd der Herzog 
von Anhalt ein, die gleichfalls von Kaiser Karl 
begrüßt wurden. Kurze Zeit später kam ein zweiter 
Sonderzug mit dem Herzog Paul von Mecklenburg, 
dem Herzog von Sachsen-Meiningen und dem 
Prinzen zu Schaumburg-Lippe, dem Fürsten zu 
Lippe-Detmold und anderen deutschen Fürstlich­
keiten, sowie Bürgermeister Dr. Sieveking als Ver­
treter der Hansastädte und den Vertretern jener

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. 
B e r l i n ,  3V. November. I n  der heutigen 

Dormittagsziehung fielen folgende größere Ge­
ro nne:

10 000 Mark auf Nr. 105 232;
5000 Mark auf Nr. 128 047. 183300;
3008 Mark auf Nr. 3771. 11261. 15418, 

18 153, 45 881, 72 040. 87 307, 08 005. 101 884. 
100 772, 112108, 115 002, 122244. 131500. 
134 080, 137776, 144 455, 150 841. 158038. 
160000. 164 721, 185 556. 183081. 103 481. 
104 532. 200 786, 206 602, 200 586, 212 302, 
218807.

(Ohne Gewähr.)

Berliner Börse.
B lieb  auch das Geschäft allgemein still, fanden etw as leb . 

klaftere Umsätze nur in wenigen führenden Werten statt, sa ist 
doch eine wesentliche Besserung der Grundstlmmung im freien 
Börsenverkehr von Anfang an zu verzeichnen gewesen, die im  
Verlaufe in einer ziemlich allgemeinen Besserung der Kurse 
am Rüstungs- und Montanmarkte ihren Ausdruck fund.

W a ld v e r k a u f. Die Herrschaft Potulisce bei Nakel (Provinz 
Posen) hat einen T eil ihrer Waldvestande (Nadelholz), meist 
G ruben, und Bouchholz enthaltend, stierem Vernehmen naH 
an die Holzgroßfirma Som merguch uHu» Aschner. Charlotteiu 
bürg, zum Zwecke der Abholzung im kotzunenden W inter vec- 
kauft.

S tu L Ifa b r ik  G ofseu tm  A k tiengesellschaft. I n  krr 
Generalversammlung wurden die Anklage der Verwaltung 
einNm m ig genehmigt und die sofort zahlbare Dividende aas 

Prozent festgesetzt. Die bisherigen M itglieder des Anfsichts« 
rats wurden wiedergewählt.

A m s t e r d a  m. 29. November Rüböl toko8l)2s„ per Dezember 
—. Leinöl lo k o 6 2 '2, ner Dezember 61^, per Nov.-Dez. 62'g. 
ner Februar 63^8. per M ärz 64'fz. —  Santos-K affee per No- 
vember 58.

A m s t e r d a m  29. November. Scheck auf Berlin 40,42' 
W ien 25,27*12, Schweiz 47,55, Kopenhagen 66,65, Stockholm 
69.55, Newy'ork 245.50. London 11 68 , P ar is  42.05. Gedrückt.

N o tie r u n g  d er D ev isen -K u rse  a u  d er B e r tm e r  B ö rse .
Für telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork ( l Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark ( l0 0  Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (lOO Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ssterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Buloarien ( l l O Leva)

a. 29 November a. 28. November
Geld 
5.6? 
231'-i 
158'!., 
163» i 
IM' ,  
U9'l«  
68,45  
79'

Brief 
5,59 
231^ 
159 
164's, 
162 
!10' « 
63,55 
80',«

Geld 
5.57 
2 3 U .  
158' 
162'!, 
l6L->2 
lE »  
68,95 
79 ',.

Brief 
5,59 
23l-"i 
159 
'63 k 
162 
109' g
69.0?
80',<

W,»IlkrI1i>»dt dkr Weichst!. M i s t  niid Acht.
S t a n d  des  Wa s s e r s  am B e g e l

der Tag m Tag m

W eichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . .

—

Warschau . . . 30. 2.03 — —
Chwalowice . . — —  ' — —
Zakroczyn . . . — — — —

V r a h e  bei Bromberg ^ .P e g e l  ! —
Netze bei Czarnikau . . . . —

«°rvfen der PfliGt zu- ^  einen Lorbeerkranz, eine goldene Krone deutschen Souveräne an. die an den Leichenfeierlich-
«  der «im lg d - , S im m -I- °m ° D --. k lt« , m «i - - - I S E  I-w .,» -» . -1° -°m

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 30. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  778 mm.
W a s s e r s r a n d  d e r  W  e i ch se l : 2.70 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 0 Grad Leljius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Westen.

V om  29. morgens bis 30. m orgens höchste Tem peratur: 
- ! - 3  Grad Celsius, niedrigste—  1 Grad Celsius.

W e t t e e a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 1. Dezember. 
Wolkig. Temperatur wenig geändert.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 1. Dezember 1916.

MLstadLische evangel. Kirche. A bends 6 Uhr: Kriegsgebetsr 
andacht. Pfarrer Iacob i. '



Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 26. d. M ts .,  früh 6V 2 Uhr, verschied sanft 

im  Krankenhause zu S te ttin  unser geliebter ältester 
Sohn, unser Bruder, Schwager und Onkel

im  A lte r von 4 4 ^  Jahren.

Z . Z t. S t e t t i n  den 28. November 1916.

I m  Namen der Hinterbliebenen:

0 . 8ekmiclt8ävi'Lk und Frau,
geb. braute.

Die Beerdigung findet am Freitag den 1. Dezember, 
nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangel. 
Kirchhofes in  Thorn aus statt.

Gestern, morgens 4 Uhr, entschlief sanft mein lieber 
Mann, unser lieber Vater und Großvater

L L r r r i k «
im  69. Lebensjahre.

Thorn-Mocker, lllmenallee 12, den 30. November 1916.
Im  Namen der Hinterbliebenen:

L L s r l s  S s u l r s .

Die Beerdigung findet Sonntag, 2 Uhr nachmittags, auf dem 
Kirchhof in Mocker statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an 
dem Begräbnisse meines lieben Mannes, unseres guten 
Vaters, sagen wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten unsern herzlichsten Dank; auch dem Hirsch- 
Duncker-Verein und Denjenigen, die uns bei dem 
schweren Verlust treu zur Seite standen, insbesondere 
Herrn Pfarrer I o h s t  für die trostreichen Worte anr 
Grabe unseres teuren Entschlafenen.

Familie

»r
bleibt

bis Dienstag den 8.12.
geschlossen.
Bekanntmachung.

Für das städtische Krankenhaus 
w ird von sofort ein unverheirate­
ter Heizer gesucht. Entlassene 
Kriegsbeschädigte werden bevor­
zugt. Meldungen mittags 12 Uhr 
im  Krankenhause.

Thorn den 30. November 1916.
Der M agistrat. 

Freiw illige

Versteigerung.
Am

Vormittags nm 1t Uhr,
werde ich in Thorn-Mocker, Graudenzer- 
straße 117:

1 Mimen und 
I MeiriidMn KnndNWen
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung 
versteigern.

Die Versteigerung findet bestimmt statt.
k le rd a rä t,

Ge r i c h t s v o l l z i e h e r .

Auf Anordnung des Herrn 
Oerbürgermeisters w ird  in  den 
Verkaufsstellen von 7 bis 8V2 Uhr 
Vollmilch nur fü r Kinder bis zu 
6 Jahren verabfolgt. Andere 
Vollmilch - Verfügungsberechtigte 
müssen ihren Bedarf in  der Zeit 
von 8V2 bis 10 Uhr decken.

Zentral-Molkerei.
H a  ich nur Milch an Säuglinge bis zu 
Ä  1 Jahr abgeben kann. bitte ich, bis 
zum 1. Dezember sich zu melden.

k. Aibi-eelii, Chorn-Mocker,
Waldauerstraße 7.

Morgen auf dem 
Wochenmarkte offe­
riere ich meiner wer- 

' ten Kundschaft meh- 
* rere Zentner

Stint u. llkrlep.
Habe auch

Frau L. Nsltaoiol,
Fernruf 965.

Morgen auf dem Fischmarkte:M r Uten Heine WermWmliiiieleii

Aufgrund der Verordnung vom 
5. August d. Js., (Reichs-Gesetzbl. 
N r. 180, Seite 914 und ff.) geben 
w ir  bekannt:

Der Absatz von Gemüsekonserven 
und Faßbohnen ist auf Veran­
lassung des Herrn Reichskommis­
sars verboten. Den Fabriken ist 
zurzeit der Versand frei gegeben. 
Hierdurch sind die Fabriken in  
der Lage, noch vor E in t r it t  des 
Frostes die Waren an die Orte zu 
versenden, fü r die sie bestimmt 
sind. Der Versand an die Abneh­
mer der Fabrikanten darf nur 
unter der Bedingung erfolgen, 
daß die Ware nicht an die Ver­
braucher gelangt, solange das 
Absatzverbot besteht.

Auf die Strafbestimmungen in  
§ 9 der Verordnung vom 5. Au­
gust d. Js . w ird  ausdrücklich h in­
gewiesen.

B r a  u n s c h we i g
den 8. November 1916.

Gemüsekonserve» 
-Kriegsiiesellschaft m. b. H.

D r .  L a r r t S r .

stellt unseren VenvnrMen 
<liire!> kauf von -j-  losen!

R o ts  -z - 
S s lck lo tts ris

2iekuv§ v. 4 . -7 .  Oesbr. ä. 4s

soo 000 INI«.100000 ^8 « so 000 „^ 30000 „Z- 20000 „-Z 10 000 „
H e  d. 3.60 (korto 15, I-iste uvä 
k. 25, Naedvakive 25 mebr)
emxk. 6ie L llN v IiS k o lle K te

L M  Z bvk . K r s v l lk l l r .
Msrivuverüvrstrssse 48»

I'eruruk 911.

Beste Hanbennetze,
Stück 65 Pfg., bei 3 Stück 60 Pfg. 
_______^L'L»eL<rHV8tr1, Culmerstr. 24.

WN„ IN I BMoIier.
gesetzt. Alt., sucht Aushilfe, auch stunden- 
oder tageweise.

Zuschriften erbeten unter 2 2 0 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Kontrolleure,
nüchtern, unbestraft und zuverlässig, gesucht 

Kriegsinvaliden werden berücksichtigt. 
Dariziger Wach- n. Schliekgesellskhaft 
m. b. H.» Darrzig. Dominikswall l3, 1.

Anfwartemädchen
für 2 —3 Stunden vormittags gesucht.

Friedrichstraße 14, 3. links.

J u n g e n
Durch die glückliche Geburt eines gesunden B

^  wurden hocherfreut 
I  Thorn den 30. November 1916
D D r .  S u n U e r m e v e r ,  L t. d
H und F ra u , geb. pksrrius.

Res.,

Unser glorreicher Heerführer, der Eeneralfeldmarschall 
von Hindenburg hat in  einem kürzlich veröffentlichten B rie f  
an den Herrn Reichskanzler auf die mangelhafte Ernährung  
unserer Industrie - und M unitionsarbeiter, vor allem auf 
den M angel an Fett, hingewiesen.

W enn auch unsere hiesige Bevölkerung im  Interesse der 
Ernährung von Heer und Zivilbevölkerung Opfer bringen 
muß, so sind doch diejenigen Fam ilien , denen ich im wei­
testen Umfange Hausschlachtungen genehmigt habe und ge­
nehmigen werde, so gestellt, daß sie einen kleinen T e il ihres 
Vorrates abgeben können.

Ich richte daher an alle Hausfrauen, in  deren Haushalt 
ein Schwein geschlachtet ist und w ird , die B itte , m ir von 
jedem Schwein, je nach Größe

3—5 Pfund F e tt oder Speck
für Industriearbeiter, gegen Zahlung des Höchstpreises ab­
zugeben. Ich habe zwei Sammelstellen, die eine bei dem 
Landwirtschaftlichen Hausfrauenverein in  Thorn, Vaderstraße, 
die andere bei dem Landwirtschaftlichen Hausfrauenverein  
in  Kulmsee eingerichtet und Litte das Fett und den Speck 
dorthin zu senden oder persönlich abzuliefern.

Der Höchstpreis beträgt für frischen Speck 2,00 Mk., für 
geräucherten Speck 2,10 M k., für Schweineschmalz 2,40 Mk. 
für das Pfund.

D er Betrag w ird den Spendern von den Verkaufsstellen 
der Landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine ausgezahlt oder 
zugesandt werden, m ir auch eine Liste der Spender übersandt 
werden.

Ich bin überzeugt, daß meine B itte  von jeder Haus­
frau erfü llt werden w ird .  H at doch jede einen Verwandten, 
seien es der M ann, der Bruder oder Söhne, im Felds, die 
nur bei reichlicher Zuführung von M unition  und Kriegs- 
gerat die Oberhand über unsere zahlreichen Feinde ge­
winnen und gegen sie ihr Leben und unser Vaterland  
siegreich verteidigen könn n, sind es doch unsere Volksge­
nossen, die in tiefem Schacht oder an Hochofen und Schmie- 
deferrer bei mangelhafter Ernährung schwerste Arbeit an 
unseres Heeres Rüstung leisten müssen.

T h o r n  den 27. November 1916.

Der Landrat.

H v O l i .
Freitag den 1. Dezember 1818:

WohMigkeits-Konzert
sür Weihnachtsliebesgaben zum besten der 3 er,

ausgeführt von der
Kapelle des 2. Ers.-Bcttls. Res.-Jirf.-Regts. N r. 5.

MusikleiLer: Vizefeldwebel H iLL ruaLLLr.
Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr-

E in tr it t  25 Pfg.
U. a. kommen zum V o rtra g :

Leonore Nr. 3 .....................................................Beethoven.
V I I .  S y m p h o n ie ................................................Beethoven.
Ouvertüre „Goldenes K r e u z " ....................B rü ll.

Gartengrundstück
fortzugshalber für jeden annehmbaren 
Preis zu verkaufen. Tadellose Gebäude. 
5 Wohnungen, schöner Obstgarten, 2 
Morgen Land.

Zuschriften unter 2 1 9 1  in der 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben.

1 M t t k - M l l l
und 2 Anzüge, mittlere Figur, preiswert 
zu verkaufen. M E e n lrr . 92. Laden.

S M A M M
sür Jünglinge verkauft

Talüraße 27 g. plr., links.

LeiU-llnWck
(ungebraucht) sür 28 Mk. zu verkaufen.

Culinerfiratze 4. 3.

Unter Bezugnahme auf unsere Ende August erfolgte 
Bekanntmachung, daß die Heeresverwaltung bereit sei, für 
jedes an die Aufkäufer des westpr. Viehhandelsverbandes ab­
gelieferte Schwein auf Verlangen 5 Zentner Fu tter käuflich 
zu überlassen, bringen w ir  hierdurch zur Kenntnis, daß die 
Heeresverwaltung

nach dem 30. November
für die ohne vertragliche Verpflichtung an die Aufkäufer 
des westpr. Viehhandelsverbandes abgelieferten Schweine

Futter nicht mehr abgibt.
Ac L M iM M m n  siir dir Wmz M M « .

l öM». i M ze ls i« .
Extra-Frist. U niform . L Sportwagen» 
alles fast neu, billig zu verkaufen.

Kaiernenstraße 46, 1 T r

Gebrauchte MmMlne
(Singer), gut nähend, preiswert für Mk. 
30.00 zu verkaufen.

Gest Angebote unter 2 2 0 6  an die 
Geschäfts ekle der „Presse". ______

2 elektrische Klaviere, 
1 Lombank mit Maja- 
Masanle, AMten,

komplett, zu verkaufen.

k!6M6L8LlM6iä6r,
Thorn-M ocker. Königür. Kantine 81.

M lW  L«D.
Gasüronen. Gasbratosen, Gasplrrtt- 
eisen, HandwiLschevolle zu verkaufen.

-Fischer stra ß e 49, 1 T r

A M - o lW i t t
Donnerstag, 39. November, 8 Ahr:

verHMmann von öeneM.
Freitag den 1. Dezember, 8 Uhr:

va§ M cbenvon HeMrsrrn.
Sonnabend den 2. Dezember, 8 llhrr

Zu ermäßigteil Preisen!

N a rs is s .
Sonntag den 3. Dezember, 3 Uhr:

Zu ermäßigten Pleiten!

W t - H M e i b e r g .
Abeiws 7-/. A h r:

N r  M ete Sauer.
P rim a  gelbes, grünliches und 

dunkles

W W II-
Mkm-
IM W II -

WWlI-II.BWI>?ktl
empfiehlt

Technisches Geschäft,
Seglerstr. 31, Telephon 59.

r lM M k Säe
sind zu verkaufen.

T 's i'L 'oZr, am Mockerbahnhof, 
____________ Waldauerstraße 12.

Kaufe gebrauchte

Kontrollkasse»
Mehrzähler National.

Augevote mit Preis und Nummern 
der Klasse an A lo s s v ,
AerUn 1 9  unter 1?.
1 4  9 5 9 .

Kaufe
getragene Damen-, Herren-, Kinderkleider, 
Sckuhe. Stiefel. Betten, Wäsche.
Frau M . 2a rsv sk1 , Mariemtr. 7, unten.

U . O M  M W
mit 2 Lochplatten zu kaufen gesucht.

Angebote unter U  2 2 0 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

Malergehilsen 
und Anstreicher

stellt ein

k. Marsodlsr,

II
können sich melden Waldstraße 41.

Nausckamr.
umsichtig und mittätig, gesucht. Haus- 
mädchen vorhanden.

Angebote mit Lebensalter, bisheriger 
Tätigkeit. Schulbildung u. Gchaltsanspr. 
an Mellienstr 111.

kl!
zur Aushilfe verlangt Breitestraße l.

krauen uns 
MZckchen

für Neinigungs-Arbeiten in» Bau Fried­
richstraße !0i12 stellt sofort ein
L k o w o n s k  L  v v m k s ,

Barrgeschäft.

möglichst von» Lande, sofort gesucht.
Schriftliche Meldungen mit Gehalts­

ansprüchen zu richten an
F ra u  Psarrer ir .

Oramtschen. ___

kräftige Aufwarten»»
gesucht. Culmerstraße 5, 2, rechts.

Dienst- oder 
Anfwartemädchen

sofort verlangt. Bachestraße 10.

8lI!W »An.
kann noch schulpflichtig sein, zum Ab­
wäschen sür 1—2 Stunden nachm. gesucht. 

Albrechtstraße 2, p tr, rechts.

«3nfe.
geschlachtet und gerupft, kaufe zu höchsten 

Preisen und erbitte Preisangebote.

wLllsv, Ser!l« !V. 8k,
Kirchbachstn'ße lö.

Aüftvörterin
sofort gesucht. Mellienstr. 89. ptr., r.

W iimtmWe» gkM .
Talstraße 39, 1.

r r m iM k l!

in Schönwaide. 10 Morgen groß, mas­
sives Wohnhaus mit Stallanbau, preis­
wert zu verkaufen oder zu verpachten. 

Auskunft erteilt

Kreissparkasse Thorn,
Kreishaus.

2 feldgraue Wassenröcke und feldgraue 
Hosen» neu. ferner: 1 Garmsorrver- 
w attm rgsittspskt.-Friedens-Uniform - 
anzug. sowie ! feldgrauer M a n te l zu oerk.

8!. Ziblincki. NekieO. KZ.
Daselbst blaue Ueberrörko nedst blaneu 

Wasseuröcken sür Pionier - Offiziere 
mit Stickerei, fast neu.  1 ZahkmeUler- 
Ueberrock und 1 Zahlmeister-Waffen-» 
rock zu v-s-kausen.

f

MAIiM Wm
von sofort zu haben mit elektrischer Be« 
lenchtung. Kleine Marktstr. 4, ptr.

Möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit zu vermieten.

Elisabethstraße 11, 1.
h- gut möbl. Z im m er mit Balkon, Aus- 
"  ficht nach der Weichsel, elektr. Licht, 
von gleich oder später zu vermieten. 
Bankstr. 6. 3 T r . rechts, Haupteingang

sm  Ä b l .  W l l l i M «
zu vermieten. Bank'iraße 2.

Gut möbl. Zimmer
mit sep. Eingang z. verm Ia k »bstr. 17. 3
K w e i  sreuttdt. mddl. Vorderzim .

für 1 oder 2 Herren passend, mit 
elektr. Licht. sof. z. v. Neust Markt 18. 2.

sofort zu »erm

mit Gasbeleuchtung 
und Burschengelaß 

Tnchmacherilr. 26. ptr.
M u t  möbl. Z im m er vorn 1. 12. zu 
W  vern,. Altstädt Markt 12. 1.
^ mobl. Z im m er, sep. Eingang, von so- 
L gleich zu verm. Seglerstr. 28, 3.
^Lsg.rrröbl.Zitnm e^v sofort zu verm.

MMte^imerTKrhe. W,
versetzunashalber vom 1. l2 ab preiswert 
zu verrnieten. Besichtigung v^m 2 7 . ,^ « ^ .

Wg. mbl. Z-IiAmeWshAT
Burschem'tube. Bad,L. l. 1^. 16 o. OsfiZle 
gesucht. Bromberger Vorstadt bevorzM  

Zu ersraoen in d. Gesch. der „Prelle^'

Jnuges Ehepaar sucht sofort
2—3-Zttnmerwoiinuu-;.,

Angebot« unter ^  S S V S  »n die G- 
schäftsr'telle der „Presse". — .

Wm SmeW MZiWtt
in Ze»ttrum d. Stadt m. Dampcheiz. u- 

Angebote mit Preisangabe unter ^  
2 2 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presi^

kureau,
möbl. Zimmer, in guter Geschäft-' 
läge gesucht.

Zuschriften unter V .  2 2 0 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

gegen 2 maiige Abzahluna? . Ae-
Angebote ur»ter L .  2 2 0 5  an o»e 

schaftsstelle der „Presse".Mslsneue oer „Preve-. —

Die beiSen DameN;.
die den Herrn, der am 25. Duo  ̂ .
Js., abends 6 Uhr, auf dem 
dahnhof hier beim Aussteigen S^ren, 
»st. aufgehoben haben, werden Ae 
gest- sich gegen Vergüligung S  9 
straße 1>>. im Laden, zu melden. — -

I n  der Nacht vom 29. zum 30. 1 
16 ist hier ein .

leSMl A M R »
im Werte von 1500 Mark

gestohlen worden.
Vor Ankauf wird gewarnt. ^i«
W er zur Ermittelung des ^aie ^  

trügt, erkält eine Belohnung

KlltsllelVilltNS LOkM
____________  >--i ^

Am 28. d. M ls . abends ist Mtt
meinem Haufe der Hinterteil oe»Handwagens
gestohlen worden. Derselt^ ^  schweift, 
gestrichen. Wer >mr den ^  e° ^gn, 
jodast ich ihn gerichtlich belan« 
erhält gute Belohnung. ---»fenneist^'

— -
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Die prelle.
(Zweites vlatr .)

vom Geburtstag der Reichskanzlers.
Glückwunschtelegramm des Kaisers.

Die „Nordd. Allge. Ztg." schreibt: Se. Majestät 
Kaiser hat an den Reichskanzler folgendes 

vlückwunschtelegrainin gesandt:
M it wärmstem Glückwunsch gedenke ich Ihres 

heutigen Geburtstages, den Sie nun schon zum 
dritten male in ernster Kriegszeit zu begehen 
haben. Herzlich danke ich Ihnen für alle Treue, 
Mit der Sie mir in schwerster Zeit mit Rat und 
Tat erfolgreich zur Seite stehen. Gott  ̂ schenke 
Ihnen auch im neuen Lebensjahre Gesundheit 
und Kraft zu weiterem Schaffen und Wirken im 
Dienste Ihres Kaisers und des geliebten Vater­
landes und gebe Ihnen und uns allen den end­
lichen siegreichen Abschluß einer sturmbewegten 
gemeinsamen Zeit. Allzeit Ih r  dankbarer Kai­
ser und Krönig

Wilhelm I. R.
Als Geschenk wurde dem Reichskanzler eine kost­

bare Vase überreicht. Ferner gingen Glückwünsche 
An von den Bundesfürsten, der Kronprinzessin, der 
Königin von Schweden, GenevaffeldmarsHall von 
Hindenburg u. cu

Gratulationsbesuch des Kronprinzen.
Se. kaiserliche Hoheit der Kronprinz, der bei 

Her Durchreise zu den Trauerfeierlichkeiten in 
-Dien einen ganz kurzen Aufenthalt in Berlin 
uahm, stattete Mittwoch Vormittag dem Reichs­
kanzler einen Besuch ab, um ihm seine Glückwünsche 
Knin 60. Geburtstage auszusprechen.
. Aluch der Herzog und die Herzogin zu Braun- 
Wweig und Lüneburg sprachen heute Vormittag 
bei  ̂ dem Reichskanzler vor, um ihm persönlich 
Glückwünsche zum Geburtstage auszusprechen.

Glückwünsche der Stadt Berlin.
^  Der Magistrat der Stadt Berlin hat an den 
Reichskanzler aus Anlaß seines 60. Geburtstages 
folgendes Telegramm gerichtet: „Namens und im 
Auftrage des Magistrats der Haupt- und Residenz­
stadt Berlin bitte ich Sure Exzellenz, unsere herz- 
Uchste Teilnahme an der Bedeutung des heutigen 
Tages, des sechzigsten Geburtstages, entgegenneh­
men zu wollen. Unsere wärmsten Segenswünsche 
E e n  dem Manne, der in schwerem Schicksals­
wetter unbeirrt des Reichsschiffes Steuer führt. 
Kur mich ist es eine besondere Genugtuung, Träger 
dwser Wünsche und Empfindungen sein zu dürfen; 
gedenke" ich doch dabei lebhaft und in Freude jener 
>>eit, in der ich unter Eurer Exzellenz im Dienst 
des Reiches mitzuarbeiten die Ehre hatte.

Wernmth.«
Die Kundgebung vor dem Reichskanzlerpalais.
Der Sprecher, der am Dienstag Abend bei der 

Nl'digung vor dem Reichskanzler inn Namen der 
^enge dä-s Wort ergriff, war Geheimrat Kahl. 

T.-V. gibt die längere Ansprache wieder.

Das Echo der Reichskanzlerrede in Norwegen.
Die Ehristianiaer Presse bringt an leitender 

stelle ausführliche Telegramme über die Huldi- 
AUuĝ n für den Reichskanzler zu dessen Geburts- 
M e, sowie dessen Rede, deren Bedeutung und 
k^druck hier durch die große Überschrift hervorge­
h e n  werden: „Deutschland kann nicht zerschmet­
tert werden.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 29. November.

r, beginn der heutigen Sitzung des Neichsta- 
U?. lochte der Präsident D r. K a e m p f  dem 
A hskanzler Dr. von Bethmann Hollweg, dessen 

im Hause er sich erlaubt habe. mit Blumen 
sh"cken zu lasten, die herzlichsten Glückwünsche zu 
^  " 2in ky. Geburtstage dar.

vom sterbenden Geschütz.
Geschütz, dessen Zweck es ist, Tod und 

y.5°brben zu speien, hat selbst nur eine begrenzte 
die umso kürzer ist, je mehr es in 

a^-E"ch genommen wird. Wenn hier vorn Ge> 
wird, so handelt es sich im ei- 

le Üichen Sinne doch das>->mne doch vorwiegend nur um 
denn das Gestell, die Lafette, die 

Mitleidenschaft gezogen wird, hält sich 
langer. Sobald Anfangsgeschwindig'eit 

will»» ^ ^ E r h e i t  des Geschosses bei einem ge- 
wen^k, Mindestmaß angelangt sind, hört die Ver- 
Koliber Geschützroh-s auf; je größer sein
Da-; - ^ f to  früher tritt dieser Zeitpunkt ein. 
Berlillu»- ^ '"2 "  Grund darin, daß im gleichen 
TeickiiE^ Größe des Durchmessers des
sich beim der Gasdruck zunimmt, der
Fein?, ^  A rc h e n  entwickelt, und der der größte 
durch N»^k, r̂r ist. M an hat diesem M angel 
steuern »»r § ^ " " 8  des angewandten M aterials zu 
viel »flucht und in neuester Zeit damit auch schon 
freilich endlichen Zelstörung kann

N a „ .^ rL ° " L b b o te n  werden^ da sie durch

unseren Kruppschen S tahl heranreicht,
-----------------mel hat, daß sein, "

Hälfte größer ist, als die

Landes anvon deni ^  kruppschen S tahl heranreicht,
ltan d sfö ^^ l! ausgerechnet hat, daß seine Wider- 
der Fab am -Hälfte oräker ist. os-i dip

Seelenrohrs sprechen

Der Reichskanzler erwiderte: Ich danke dem
Herrn Präsidenten und dem gLHen Reichstage 
für die freundlichen Worte, die ich soeben gehört 
habe. Ich nehme diese Blumen an auls ein Glück 
verheißendes Symbol für das deutsche Volk, für 
das allein mein Herz schlägt. (Lebhafter Beifall.)

Das Haus tra t sodann in die Tagesordnung: 
Beratung des Gesetzes betreffend den

Vaterländischen Hilfsdienst 
ein.

Der Reichskanzler nahm das Wort und führte 
folgendes aus: Meine Herren, das Gesetz, das 
Ihnen vorliegt, werden meine Herren Nachbarn, 
der Staatssekretär des Innern und der Herr 
Kriegsminister, nDer begründen. M ir gestatten 
Sie nur wenige Worte der Einführung. Der un­
ersättliche Krieg rast weiter. Unsere Feinde wollen 
es so. Sie feiern den vergangenen Sommer als 
einen für sie siegreichen. Haben sie etwa ihren 
Willen durchgesetzt, Unsere Linien sind ungebro­
chen, und Rumänien, das den großen Umschwung 
herbeiführen sollte, zahlt seine Buße. (Bravo.) 
Gott hat uns bis hierher geholfen und wird weiter 
helfen. (Verfall.) Die fast übermenschlichen Taten 
unserer Truppen, an die kein Wort des Dankes 
heranreicht (Schr richtig! Sehr wahr! Beifall), und 
das gute Gewissen, daß wir als die Ersten und 
Einzigen bereit waren und bereit sind, den Krieg 
durch einen unser Dasein und unsere Zukunft 
sichernden Frieden zu beenden, gibt uns das Recht 
zu solcher Zuversicht. Aber, meine Herren, über 
dem Recht sollen wir unsere- Pflicht nicht vergessen. 
Unsere Feinde wollen den Frieden noch nicht. An 
Mensch enzahl sind sie uns weit überlegen, und fast 
die ganze Welt liefert ihnen Kriegsmaterial. Was 
das heißt, zeigen die Kämpfe an der So-mme. I n ­
dustrie und Organisation werden mit jedem Tage, 
den der Krieg länger dauert, immer entscheidender 
für das Ende. Jede Hand, die daheim Geschütze 
mrd Geschosse schafft, ersetzt einen Mann, schützt ein 
junges Leben im Schützengraben, jede Hand. die 
daheim feiert, hilft dem Feind. Das ist die Mah­
nung, die uns jeder Heeresbericht zürnst, die uns 
in Herz und Gewissen dringt. Die Motive des Ge­
setzes, um dessen Annahme wir Litten, sind nicht am 
grünen Tisch erdacht, sie sind draußen bin Trommel- 
jener der Fronten geboren. Meine Herren, wir 
haben den Grundgedanken des Gesetzes und die 
Organisation, zu der es führt, mit den Vertretern 
der beteiligten Berufskreise und Lia-nn mit dem 
Hau-ptausschuß des, hohen Hauses durchgesprochen 
und beraten. Der angestrengten und hingebenden 
Tätigkeit des Hauptausschusses verdanken wir die 
wertvollste Vorarbeit, die uns in den Stand setzen 
möge, zu einem baldigen und erfolgreichen Abschluß 
zu kommen. Je  tiefer diese Arbeiten in den Ge­
genstand eindrangen, umso klarer tra t die Größe 
der Aufgabe hervor, die gesamte Volkskraft für die 
Kriegswirtschrrt zu organisieren. Gewaltig sind die 
Eingriffe in das Wirtschaftsleben, aber, sind sie 
nicht gering gegen die Gewaltsamkeit des Krie­
ges? (Sehr wahr!) Die Möglichkeit des Zwan­
ges muß vorgesehen werden. Eherne Notwendig­
keit verlangt er ernen Willen. Die Möglichkeit des 
Zwanges soll den festen Boden abgeben, auf dem 
wir stehen müssen, um hinter den kämpfenden Ar­
meen organisch eine Armee der Arbeit aufzubauen. 
Gelingen aber kann das Werk nur, wenn es sich 
seiner Ausführung nicht als ein Ergebnis des 
Zwanges, sondern der freien Überzeugung des 
ganzen Volkes darstellt (Sehr wahr!), wenn sich 
unsere Industrie und Landwirtsibaft. unsere Arbei­
ter und Unternehmer und vor allem ihre bewährten 
Organisationen mit stetwilliger Hingebung ihm 
widmen. (Bravo!) Daß dem so sein wird. o,-,ch 
das dürfen wir mit Zuversicht erwarten, dafür 
bürgt uns der Sinn, mit dem sich das oan.,» Volk 
seit dem ersten Tage auf den Krieg eingestellt hat 
dafür bürgen uns die großen Leistungen, die dieser 
Sinn bisher schon bervor-rebrocht hat. Der Geist, 
der alle im S^ude beim Beginn des Krieges beslü- 
qelt', mitzuhelfen und mitzuwirken, wo es auch sei 
dieser Geist wird aufs neue aufgerufen, und meine 
Herren, jeder von uns weiß, daß er sich dem N'ffe 
nicht versagen wird. Wenn draußen im Felde

Die durch die Reinigung hervorgerufene Ab- 
Nutzung des M etalls ist sehr gering; in der Rost­
bildung hat es schon einen gefährlicheren Feind. 
Am meisten leidet das Geschützrohr naturgemäß 
aber während des Schießens, und zwar in erster 
Linie infolge der vom Geschoß erzeugten Reibung 
bei seiner Wanderung durch das Rohr. Das 
Rohrmaterial erleidet dabei nämlich eine Här­
tung, wird allmählich brüchig und beginnt zu 
reißen, Die kleinen Splitter, die sich loslösen, 
werden von anstretenden Geschosse» mitgerissen 
und au die Wand der Seelenachse gedrückt, 
wodurch sie diese immer mehr beschädigen. Unter 
„Pendeln" versteht man eine unrichtige Lage des 
Geschosses >m Geschützrohr. Denkt man sich eine 
Linie der Länge nach sowohl durch das Geschoß, 
als auch durch den Rohrlauf gezogen, und laufen 
diese beiden Linien nicht genau parallel mitein­
ander, so bildet das Geschoß einen Winkel im 
Robr, zwängt sich beim Abfeuern mühsamer hin­
durch, als es sollte, und beschädigt das Rohr da­
durch viel beträchtlicher, als wenn es sich in der 
vorgeschriebenen Lage befände.

Alle diese M ängel können sich aber mit dem 
gefährlichsten Feind des Geschützrohres, dem 
„Ausbrennen" nicht messen. D as Ausbrennen — 
an sich eigentlich ein falscher Ausdruck, der sich 
aber für die Bezeichnung des Vorgangs ein­
gebürgert hat — macht sich zunächst dadurch be­
merkbar, daß sich an einzelnen Stellen im Innern  
des Geschützrohrs Fleck n bilden, die, während

anderer Länder 
der Abnützung des S
noch andere Ursachen mit, als nur der! die ganze Fläche wie poliert aussieht, stumpfT a ° ?  -

das Rein!»»»'E No düng, die Abnutzung k urch! bleiben. Diese Flecken treten zuerst und in grö 
^ c h o k  >e Reibung, die das auftretende ßerer Anzahl an dem Röhrende auf, an dem
6enarwti> n  ^ ^ ß e n  hervorruft und das so-> geladen wird. also an dem der Mündung ent- 

„PW delu" des Geschosses im Rohr?gegengesetzten Ende. Die matten Stellen erweisen

Hunderttausend^ in der Verteidigung des Vaterlan­
des verbluten, dann wird der Mann in der Hei­
mat noch nicht das letzte Opfer gebracht zu haben 
meinen, wenn er tatlos die Mühen erträgt, die der 
Kriegszustrand ihm auserloat. Er wird es als seine. 
Pflicht vor dem Vaterlanwe, vor den Kämpfern! 
und vor den gefallenen Helden betrachten, seine 
Kraft an dem Platze einzusetzen, wo sie für den 
Krisgszweck am nMichsten wirkt. Viögen die 
Meinungen über Einzelheiten des Gesetzes ausein- 
andergeyen, mag der eine dieses verurteilen, der 
andere jenes vermissen, dies Gesetz, für die Kriegs­
zeit geschaffen, soll doch auch ein Zeugnis sein, daß 
wir für alle Zeit festhalten wollen den Geist gegen­
seitigen Vertrauens und gegenseitiger Hilfsbereit­
schaft, der uns in der schwersten Not unseres Volkes 
zusammengeführt hat und aus dem allein sich eine 
Zukunft aufbauen kann, stark nach außen und frei 
im Innern. (Lebhaftes Bravo!) Im  Namen der 
verÄrndeten Regierungen Litte ich Sie, meine Her­
ren. helfen Sie an dem Werk, das uns neue Kraft 
bringen und uns damit dem Sieg und dem Frie­
den zuführen soll. (Lebhafter Beifall.)

k-en, die das kostbare Blut unserer Truppen zu 
schützen haben, und dem soll dieses Gesetz dienen.
Dabei ist nicht zu vergessen, daß auch der Feind 
durch unsere Tätigkeit leidet. Ich habe einem sehr 
energischen französischen General gegenübergelegen. 
Unverständlich waren mir aber immer seine zahl­
reichen Todesurteile gegen die eigenen Leute. 
(Hort! hört!) Auch von einem englischen Gene­
ral liegen mir Befehle vor, wonach derjenige, der 
zurückgebt, erschossen werden soll. Uns sind der­
artige Befehls unverständlich. Die Tapferkeit und 
die Pflichttreue unserer L-ute bürgt uns dafür, daß 
sie niemals versagen werden. (Beifall.) Aber ge­
rade diese Hingebung und Selbstaufopferung un­
serer tapferen Truppen macht es mir als ihrem 
Vertreter zur besonderen Pflicht, Sie besonders 
dringend zu Litten, dieses Gesetz anzunehmen. 
Wenn es auch einige Zeit dauern wird. ehe es seine 
Wirkungen zeigen kann, so wird es doch zeigen, daß 
die Heimat und das Volk entschlossen sind. ihnen 
ausreichende Hills zu bringen. Ich bitte Sie, nch- 
men Sie diesses Gehetz an und nehmen Sie es bald 
an. (Lebhafter Verfall.)

Staatssekretär D r. H e l f f e r  ich: Es handelt 
sich um ein Gesetz des Krieges, der Not, des eisernen 
Willens. Es reicht der allgemeinen Wehrpflicht die 
Hand. Es heißt Arbeit, Arbeit und nochmals Ar­
beit. Der Gott, -der Eisen wachsen ließ. der wollte 
keine Knechte, das gUt auch in diesem Kriege, dem 
Kriege nicht nur der Waffen, sondern auch der 
Wirtschaft. I n  diesem Hunger- und Wirtschafts­
kriege, in dem wir mit unseren Verbündeten allein 
stehen, arbeitet die halbe Welt für unsere Feinde, 
wenn auch gut bezahlt. Wir sind auf die eigene 
Arbeit angewiesen. Dieses Gesetz ist die Mobil­
machung der Arbeit zur Selbsterhaltung. I n  
diesr/m Kriege bat sich die größte Umgruppierung 
der Arbeitskräfte vollzogen, die wir jemals gesehen 
haben. Der größte Generalstreik hätte sie nicht er­
zielen können. Zunächst zeiate sich zu Anfang des 
Krieges das Gespenst der Arbeitslosigkeit. Diese 
M geißbiwunden. Jetzt aber handelt es sich darum, 
Munition und Proviant zu schaffen. Das Gesetz 
beschränkt sich aruss Männer. Den Frauen wird eine 
Verpflichtung noch nickt auferlegt. Ich hoffe, daß 
hiermit eine Organisation geschaffen werden kann, 
die den schweren Ausgaben gewachsen sein wird. Ich 
hoffe, daß das jetzt geschaffene Gesetz angenommen 
werden wird. und daß die Zwecke, die es verfolgt, 
sichergestellt werden werden. Dns deutsche Volk. 
das die großen Austoben der Zeit voll erfaßt bat, 
wrrd es versieben. Unsere Trupven bnben die An­
stürme siegreich überstanden, auch die Heimarmee 
muß sich neu rosinsten und gute und brove Arbeit 
moch^u. und die Ernäbmina wie dos Kriegsmate­
rial si-ch^npen. Der Feind bot leinen Vsrinrung 
in der E""abrnng durck den der Ernte ver­
loren. Wir müssen aber alle Kräfte zusammenbal­
ten, und dazu gehört das Vertrauen des V E es,

sich bei näherer Betrachtung als ein ganz feines 
Netzwerk, das aus Rissen und Sprüngen besteht 
und mit unheimlicher Schnelligkeit um sich frißt, 
bis es große Flächen ergriffen und das Rohr 
schließlich gebrauchsuufähig gemacht bat. J e  stärker 
das Geschütz in Anspruch genommen wird, desto 
schneller greift selbstverständlich dieser Zerstörungs­
prozeß um sich. Die.Netzfelder, die in der Richtung 
nach der Mündung zu immer seltener werden; 
erreichen bisweilen eine bedeutende Ausdehnung, 
ste fressen sich so tief in das Metall ein, daß die 
Fuhrungsringe an den beschädigten Stellen nicht 
mehr zu erkennen sind. Wie der Wirkung des 
Ausbrennens zu begegnen ist, darüber ist man 
sich ms zum heutigen Tage noch nicht recht klar, 
und deshalb hat man auch die Mittel, die geei­
gnet wären, diesen Uebelstand abzustellen oder 
zum mindesten einzuschränken, noch nicht gefunden. 
Dle Engländer hofften, dem Ausbrennen zu 
begegnen, indem sie Drahtkanonen konstruierten: 
Geschützrohre aus besonders weichem, aber zähem 
Metall, deren Kern im Innern  von einer Draht­
wickelung umschlossen ist. Es hat sich aber heraus­
gestellt, daß diese Geschütze an Güte und Brauch­
barkeit die deutschen bei weitem nicht erreichen, 
trotzdem diese in neuerer Zeit aus einem besonders 
harten Metall gegossen sind. Es ist demnach an­
zunehmen, daß die Engländer nach dem Kriege 
versuchen werden, unsere Geschütze nachzuahmen.

Nach dem Stande der heutigen Wissenschaft 
kann es sich bei den Ausbremurngen nur darum 
handeln, daß sich zwischen Geschoß und Geschütz- 
wandung he ße Stichflammen drängen, die die 
Zerstörung des Rohrs bewirken. Die beim Ab­
feuern der Geschosse durch deren Reibung im 
Innern  des Geschützrohrs sich entwickelnde Hitze

dvis vor einer harten Probe steht. Es wird und muß 
sie aber bestehen, wie unsere Truppen das Trom­
melfeuer überstehen. Jeder muß einen Baustein 
dazu beitragen für die Zukunft des Vaterlandes. 
(Beifall.) ,

Abg. D r. S p ä h n  (Ztr.): Der Ruf zur Pflicht­
treue tritt an jeden Einzelnen heran. Gegen das 
Gesetz kann ein prinzipieller Gegensatz nicht erhoben 
werden. Für die Einbeziehung der Frauen m das 
Gesetz besteht kein zwingendes Bedürfnis. Dre vie­
len Kriegsverletzten dürfen bei diesem Gesetz mchr.' 
außer Acht gelassen werden. Es handelt sich 
vielfach um Leute, die für diesen Dienst gechult 
sind. Bei der Presse tun nicht nur die Redakteure, 
sondern auch das technische Personal schon hEre 
vaterländischen Hilfsdienst. Wichtig ist die Ein­
wirkung des Reichstages auf dre Tätigkeit oes 
Krieasamtes. Auch diese Bestimmung, dag das Ge- 
'etz spätestens drei Monate nach KrieasM uß vom 
Reickwtage außgeboben werden kenn. ist sehr wich- 
ti. Dies Gesetz soll uns zur Sicherung des deut­
schen Volkes und Sicherlstellung nach außen fuhren. 
(Bravo!)  ̂ .

Staatssekretär D r. H e l f j e r i c h :  ^ch kam,
mitteilen, dass der Bundesrat heute dem Schutzhaft- 
gesetz zugestimmt hat. (Lebhafter Beifall.)

Abg. D r. D a v i d  (Soz.): Die SozmWemokra- 
tie billigt den Grundgedianren des Gesetzes durch­
aus. Wir hätten allerdings gewünscht, daß es 
nicht mehr notwendig geWe,en wäre. Die harte 
Notwendigkeit zwingt uns weiter zu kämpfen und 
auszuharren, bis auch die Gegner zu einem re­
den geneigt sind, den wir für Deutschland anneh­
men können. Die Darstellung, als ob Scheidemann 
davon gesprochen hätte, daß jeder, der an einen 
Sieg Deutschlands glaube, ein Narr rst, rst erne 
Entstellung. Er hat dabei den Sieg im Auge ge­
habt, den gewisse Herren erhoffen. Die Femde 
mögen sich keiner Täuschung hingeben. Wrr wollen 
unter keinen Umständen, daß unsere braven fe ld ­
grauen im Trommelfeuer an der Somme den Man­
gel an Geschossen mit ihrem Blute bezahlen. Das 
Volk mutz geschlossen hinter ihnen stehen und ihnen 
unnötige Opfer ersparen. Genaue Prüfung rst, aber 
am Platze. Der Vorentwurf war mißglückt. Auch 
bei der heutigen Fassung bleiben noch ernste Be­
denken. Keine Überhastung. Wir fordern Rea^ 
gavantien in dem Gesetz, damit kein Mißbrauch 
mit ihm geübt werden kann. Unumgänglich not­
wendig ist die Kontrolle des Parlaments. Auch 
während des Krieges wird der Faden im ^Kampf 
gegen die Gewerkschaften weiter gesucht. Für eine 
Manko-Vollmacht sind wir nicht zu haben. Der 
qualifizierte technisch-industrielle Arbeiter erhält 
den Krregsapparat aufrecht. Früher lag der Krieg 
auf den Schultern des Bauern, heute ist dre IN- 
dustrie-arbeiterschaft die Trägerin der Wehrmacht. 
Daher darf der Arbeiter kein Bürger zweiter Ord­
nung sein. Die neue Zeit verlangt die Anerken­
nung der Arbeit und des Arbeiters. Die Arbeit sei 
der Schlüssel zur Ebenbürtigkeit und Gleichberech­
tigung. nur dann gebt Deutschland einer glücklichen 
Zukunft entgegen. Ich boffe, Sie werden unsere 
Vorschläge als im Interesse des Volkes und Lan­
des liegend, erachten.

Abg. V a s s e r m a n n  (ntl.): Wir treten an die 
wirtschaftliche Mobilmachung mit patriotischer 
Freude heran. Die Organisationen der Arbeitgeber 
und^Arbeitnehmer sollen als notwendig im Sinne 
des F 2 des Gesetzes betrachtet werden. Die Frage 
der Einführung der obligatorischen Arbeiteraus­
schüsse würde hiermit erledigt werden. Wir haben 
bisher unterlassen, unsere ganze Volkskraft in die 
Wggschale zu werfen. Das geschieht hiermit. Am 
Ende unserer Kraft sieben wir damit nicht, das Ge­
setz N  nicht der Strohhalm des Ertrinkenden.

Abg. v o n  P a y e r  (ForM rittl. Vvt.): Es ist 
für uns selbstverständliche Pflicht, alle Kräfte mobil 
zu machen. Wir sind uns der Schwäche einzelner 
Bestimmungen bewußt, glauben ab?*, daß das Ge­
setz seinen Zweck erfüllen wird. Wir vertrauen 
zuim deutschen Volke, daß ein Zwong, wenn über- 
hauvt. ersi viel inöter nötig sein wird.

Abg. G r a f  W e s t a r v  (Kons.): Wir wissen, 
was es bedeutet, gegen eine Übermacht von Völ-

bewirkt, daß sich an der Innenfläche des Geschütz­
rohrs eine dünne Schicht harten M etalls bildet. 
Diese dünne Sch'cht springt sodann, wird rissig 
und blättert ab. Die Führungsringe an den Ge­
schossen gewährleisten, auch wenn sie aus dem 
weichsten Kupfer bestehen, nicht immer ein voll­
ständiges Schließen, und so kommt es, daß die 
heißen Gase am Geschoß vorbei sich durch die 
Mündung des Rohrs Austritt verschaffen, wobei 
sie ihr Zerstör ungswerk verrichten. Ein guter 
Ersatz für die kupfernen Führungsringe wären 
silberne oder goldene, denn diese Metalle sind 
weicher als Kupfer, doch kommen sie wegen der 
hohen Körten nicht in Betracht. Bei den Maschi­
nengewehren sucht man der während des Feuerns 
sich im Geschützrohr entwickelnden Hitze entgegen­
zuwirken, indem man das Rohr mit einem 
M anftl umgibt, durch den ständig Wasser fließt. 
Trotzdem müssen die Rohre nach einer gewissen 
Anzahl von Schüssen ausgewechselt werden, da 
sie infolge der ungeheuren Wärmeentwickelung 
oft buchstäblich schmelzen.

Deutsche Worte.
Drum, muntre Jäger, frei und flink.
Wie auch das Liebchen weint!
Gott hilft uns im gerechten Krieg,
Frisch in den Kampf! — Tod oder Sieg! 
Frisch, Brüder, auf den Feind!

T h e o d o r  K o e r n e r .
Der S taa t ist keine Akademie der Künste, wen 

er aber seine Macht vernachlässigt zugunsten de 
idealen Bestrebungen der Menschheit, so verleugne 
er sein Wesen und geht zugrunde.

T r e i t s ch k e.



kern zu kämpfen, zu-nM unisere Feinde von der 
Kriegsindiusirre der ganzen Welt unterstützt wer­
den. Wie in den AuMsttageu 1914 zur freiwilligen 
HilfsLätrgkeit, so MA^en auch heute alle ^  
willigen Arbeit drängen. Die Persönlich' >' ^
Chefs des KriegsmnLes bürgt für eine 
Organijation. Trotz des Grunds Wankens der 
FreiWillig'teit wird es ohne Zwn:^ iucyt abgehen, 
die Opfer >ollen aber auf das Miuoe.u inaH herabge- 
jetzt werde» Eroge Ausg aben werden ürcrch Las Wird bekanntlich am 
Ge^tz denn Volle gestellt werden; es wird die 
Opfer tragen.

Abg. A r e n d t  (Deutsche Fraktion): Wir stim­
men für das Gesetz, wie auch die einzelnen Bestim­
mungen sich gestalten werden. Wir halten dies für 
unsere vaterländische Pfticht.

Ein von dem Aüg. ^ e d e b o u r  gestellter Ver- 
tazungsantrag wird abgelehnt.

Generalleutnant G r o e n e r :  W er die Notwen­
digkeit des Gesetzes brauche ich nichts zu sagen.,
Unsere Industrie steht im ^onturrenzrampf mit der j 
Industrie der ganzen Welt, unsere Feinde hetzen* 
die ganze Welt gegen uns, mit Rumänien glaubten 
sie unsere Kraft zu brechen. Was haben sie er­
reicht? Das Gegenteil. So soll es den Englän­
dern und der ganzen Gesellschaft ergehen. (Lebh.
Beifall.) Nicht in dem Gesetz liegt der Schwer­
punkt, sondern in seiner Ausführung. Sie mögen 
hineintun, was Sie tun wollen, alles dürfte nichts 
nützen, wenn es nicht vernünftig ausgeführt würde.
An eine militärische Aushebung denken wir nicht.
Der Zwang soll nur die ultiraa ratio sein. Der 
Krieg ist so glänzend durchgeführt durch unsere ge­
sunde Volkswirtschaft und diese dürfen wir nicht 
stören. Die Sache mutz gai^ groß angefaßt wer-

D a E  ist die erste Lesung zueräre.
Nächste HHung morgen 12 Uhr: Zweite Lesung 

und Antrag Ärzberger betreffend Kriegssteuergesetz.
Schluß Uhr.

politische Tagesschau.
Las preußische Herrenhaus

6. und 7. Dezember 
Sitzungen abhalten. Die 1. Sitzung beginnt um 
2 Uhr. Auf der Tagesordnung stehen Kriegs­
verordnungen.

Der vaterländische Hilfsdienst.
Einmütig stellen die Berliner Blätter fest, 

daß die Vorlage über den vaterländischen 
Hilfsdienst gestern im Reichstage vom Regie­
rungstisch nicht hätte wirksamer vertreten wer­
den können.

Die sozialdemokratische bayerische Land- 
tagsfraktio« ersuchte die Regierung um Einbe­
rufung des Landtages, hauptsächlich wegen des 
Hilfsdisnstgesetzes.

Die Beschränkung des öffentlichen Verkehrs.
Im  Reichsamt des Innern waren Diens­

tag Nachmittag Vertreter der einzelstaatlichen 
Regierungen versammelt, um über Maßnahmen
zur Beschränkung der Polizeistunde und des 
sM -m ch-- » --..„„gen  «

für Schändlichkeiten planen werden. Vor allem! Alls diese Maßnahmen stehen in ursächlichem 
kommt es auf d-r Förderung der Volkskmist an. Zusammenhang. Sie bezwecken in erster Linie
Wir wollen eine allgemeine Arbeitsgemeinschaft 
ohne politischen AMich, wir wollen die größte * an Kohlen und Menschenkraften.
Freiheit in sittlichem Sinne. Sorgen Sie dafür, 
daß der rechte Geist herauskommt, dann machen Sie 
»nirr die Arbeit leicht.

Abg. V o g t h e r r  (Soz. Arbeitsgemeinschaft): 
Wir lehnen das Gesetz alb. Seine Haupttendenz ist 
nicht Freiheit, sondern Unfreiheit und persönlicher 
Zwang. Die Regierung hat uns im Laufe des 
Krieges Versprechungen gemacht, ohne sie zu hal­
ten. (Präsident D r. K a e m p '  r ü g t  d i e s e  
Ä u ß e r u n  g.) Ich meine die Zusage, daß auf die 
notwendigsten Lebensmittsl dem Volke Steuern 
nicht zugemutet werden. Das Gesetz sagt dem 
Ausland mehr als alle unsere Reden/ Man mutet 
dem Volke zu, sich der Sklaverei zu unterwerfen. 
(Lachen rechts.) Die Arbeiter lasten sich durch pa­
triotische Drapierung nicht täuschen. (Präsident 
Dr. Kaempf rügt diesen Ausdruck.) Wenn der 
Feind im Lande wäre, könnte er mit den Frauen 
und Kindern nicht anders umspringen. (Große 
Anruhe bei der Mehrheit, Pfuirufe, Präsident D r. 
K a e m p f  ruft den Redner zur Ordnung, ebenso 
den Abg. Grafen Westarp, der dem Abg. Vogtherr 
„Frechheit!" zurief.) Abg. V o g t  He r r  fortfah­
rend: Das Volk will den Frieden. Wenn der 
Kanzler den Gedanken an den Sieg aufgeben 
würde, so würde England bereit zu Friedensver­
handlungen sein. (Großer Lärm bei den bürger­
lichen Parteien.) Wir wollen Brot, Freiheit, Frie­
den. (Zurufe rechts.)

Staatssekretär D r. He l f f e r i c h :  Der Vorred­
ner meint, der Buildesrat habe ruhig dem Schutz- 
hrstaesetz zustimmen können, da er als Ersatz den 
Schützengraben habe. Er wirft damit der Regierung 
eine Niedrigkeit der Gesinnung vor, die in einer 
parlamentarischen Form zurückzuweisen mir nicht 
möglich ist. (Lebhafte Zustimmung.) Er sieht die 
einzige Möglichkeit, zum Frieden zu kommen, in 
der Niederlage Deutschlaands (Lebhafte Zustim­
mung), aber das deutsche Volk will nicht besiegt 
werden, deshalb ist es mit diesem Gesetz einver­
standen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. V o g t h e r r  (Soz. Arbeitsgemeinschaft): 
Die Unterstellung, als wollten wir das Gegenteil 
vcim Sieg, ist uirberechtigt, es gibt aber noch einen 
Mittelweg der vernünftigen Verständigung der 
Völker.

Abg. G r a f  W e s t a r p  (kons.): Daß die
äußerste Linke nichts vom Frieden wissen will, geht 
daraus hervor, daß sie die Kredite verweigert.

Abg. H a a s e  (Soz. Arbeitsgemeinschaft): Wir 
verweigern die Kredite, weil wir die Verantwor­
tung für die Kriegspolitik ablehnen.

Erinnerungen eines alten Thorners.
Von alten Thsrnern und Originalen.

'  1 -

Wenn ich in den Mußestunden, welche mir in 
meinem hohen Alter noch beschert sind, so an die 
hier in Thorn durchlebte Zeit zurückdenke, dann 
kommen mir auch markante Persönlichkeiten in den 
Sinn, die durch ihre Originalität nicht unauffällig 
bleiben konnten. Und da denke ich zunächst an den 
Schriftsteller V o g u m i l  Eo l t z ,  den ich in den 
Jahren 1887/70 näher kennen lernte.

Der große, breitschulterige Mann war eine im­
posante Erscheinung: er erzählte auch gern von dem 
Eindruck, den seine Erscheinung in den Zuhörer­
kreisen seiner Vorlesungen überall hervorrief. Er 
pflegte den Verkehr mit vielen Thorner Familien, 
in denen er vielfach als berühmter Mann gefeiert, 
verhätschelt, hofiert und fast vergöttert wurde, 
was dem großen Denker nicht gerade zum Vorteil 
gereichte: denn sein Egoismus, der mit den Jahren 
immer stärker hervortrat, gewann dadurch Nahrung. 
Diese Schwäche, zu der noch manch anderer unlieb­
samer Zug hinzukam, verargte man dem Philo­
sophen fedoch nicht weiter und übersah auch, wenn 
sein oft langanhaltender, häufig überschäumender 
Redefluß mitunter manch derbes Wort enthielt, 
das Zimperlichkeit nicht zu ertragen vermochte.

Von seinen zahlreichen Werken ist wohl das 
„Buch der Kindheit" am bekanntesten, nächst diesem

Eine bestimmte Zeit für die einheitliche Poli­
zeistunde, die für das ganze Reich eingeführt 
werden soll, steht noch nicht fest; man scheint sich 
noch nicht im klaren zu sein, ob 12 Uhr od-r 
eine frühere Stunde dafür gewählt werden soll. 
Auch sonst trugen die Verhandlungen, die bis 
in den späten Abend hinein währten, lediglich 
vorbereitenden und informatorischen Charak­
ter. Erst aufgrund eines Ergebnisses der wei­
teren Verhandlungen wird dann eins entspre­
chende Bundesratsvrrordnnng vorbereitet wer­
den. Hand in Hand mit der Beschränkung der 
Polizeistunde und des Straßen- usw. Verkehrs 
werden auch andere Maßnahmen zur Ersparnis 
an Licht, insbesondere an elektrischem Licht 
gehen, so zum Beispiel Vorschriften über den 
Ladenschluß, die Lichtreklame, die Straßenbe­
leuchtung und anderes mehr.

Reichstagsersatzwahl in Brieg-Namslau.
Bei der am Mittwoch stattgefundenen 

Reichstagsersatzwahl für den verstorbenen 
Reichstagsabgeordneten Oertel im Reichstags­
wahlbezirk Brieg-Namslau ist der konservative 
Kandidat, Landtagsabgeordneter Ritterguts­
besitzer aus dem Winkel auf Logau (Kreis Lau- 
ban) gewählt worden.

Empfang der Gesandten durch Kaiser Karl.
Kaiser Karl empfing Mittwoch Nachmittag 

in der Wiener Hofburg die am allerhöchsten 
Hofe beglaubigten Gesandten in Audienz.

Der österreichische Reichsrat 
wird für Mitte Januar zu einer formellen Ta­
gung, die zwei Sitzungen umfassen wird, ein­
berufen werden. I n  der ersten Sitzung findet 
die Konstituierung statt, die zweite Sitzung 
wird gemeinsam mit dem Herrenhause im Zere- 
monisnsaal der Hofburg abgehalten, wo Kaiser 
Karl das Gelöbnis auf die Verfassung ablegen 
wird. Dann folgt eine Unterbrechung bis Mitte 
März.

ich, so gern ich seinen Worten lauschte, seine lang­
atmige Rede, die mich in der geschäftlichen Tätig­
keit sehr behindert haben würde.

Ich entsinne mich, wie er in meinem Laden ein­
mal sich dermaßen „hineinredete", daß er einen 
förmlichen „Vortrag" hielt, der fast eine Stunde 
währte und dem schließlich viele inzwischen erschie­
nene Käufer Leiwohnten. — Eoltz hörte sich gern 
reden, nicht lieb war ihm aber eine Widerlegung, 
selbst wenn sie berechtigt war. Da konnte er oft 
Werderb werden, nahm dann e'lends Hut und 
Stock und empfahl sich mit kurzem, kühlem Gruß. 
Zu einer richtigen Disputation ließ er es nicht 
kommen.

über einen älteren Herrn, der bei einer Unter­
haltung mit ihm nicht seiner Meinung war und 
kräftigen Widerstand ls'stete, äußerte er sich: „In , 
ja, es gibt viele Sechziger, aber auch „impertinente" 
Sechziger" — was man sehr wohl auf ihn selbst 
anwenden konnte. Eoltz besuchte gern das Theater: 
bei einer Vorstellung war er mein Nachbar. Es 
trat eine Schauspielerin auf. die ihm nicht gefiel. 
Hierüber machte er seinem Unmut Luft, indem er 
mir während des Spiels zuflüsterte — und zwar so 
deutlich, daß es auch der dritte Nachbar hörte —: 
„Das Frauenzimmer sieht aus wie eine alte, ver­
trocknete Ziege, sieht aus. als ob sie zehn Jah r ' im 
Grab' gelegen hätte!" Das waren so gelegentlich 
gesprochene Kraftausdrücke unseres verehrten Philo­
sophen, Kraftausdrücke, an denen es Lei ihm nie­
mals mangelte. Dabei fällt mir eine Szene ein, 
die sich im Garten, des alten „Tivoli" bei Willimtzig 
abspielte. Sitzt da Eoltz im Kreise einiger Damen

Infolge des Kohlenmangels in Holland, 
hat der Bürgermeister von Amsterdam angeord­
net, daß, um Licht zu sparen, alle Theatervor­
stellungen spätestens nm 11 Uhr beendet sein 

j müssen. Die Kaffeehäuser müssen um Mitter- 
i nacht geschlossen werden.

Zur Transporttrise in Frankreich
meldet „Petit Journal", in Amiens seien 200 
Soldaten zur Entlastung der Bahnhöfe aufge­
boten worden. Die zu bewältigende Arbeit sei 
ungeheuer. Allein am 21. November hätten 
300 Wagen auf Entladung gewartet. Zum 
Abtransport allen Materials, das sich in 

. Amiens angesammelt habe, brauche man 7100 
Wagen.

Gründung einer rein türkischen Bank.
Den türkischen Blättern zufolge wird die 

mit einheimischem Kapital neu zu gründende 
Bank den Namen Osmanische Nationale Kre­
ditbank führen, und ihr Kapital soll 4 M illi­
onen türkische Pfund, eingeteilt in 400 000 
Aktien zu je 10 Pfund, betragen. Die Aktien 
werden öffentlich zur Zeichnung, aber nur für 
osmanische Staatsangehörige, aufgelegt werden. 
Um den ausgesprochen nationalen Charakter 
zu wahren, sollen alle Angestellte, bis auf we­
nige Fachleute, nur Osmanen und die Dienst- 
und Verkehrssprache nur türkisch sein.
Verweigerung des freie« Geleits für de« neuen 

österreichischen Botschafter in Washington. !
Die Londoner Blätter melden aus Newyork» 

daß das Staatsdepartement Mitteilung von der 
formellen Weigerung Englands empfing, dem 
für die Vereinigten Staaten ernannten öster­
reichisch-ungarischen Botschafter Grafen Tar- 
nowski ein Freigeleit zuzustehen. Man glaube, 
daß die Vereinigten Staaten bei Osterreich- 
Ungarn anfragen werden, was es in dieser 
Angelegenheit getan zu haben wünsche. „Mor- 
ningpost" erfährt aus Washington, daß das 
Staatsdepartement verstimmt ist. — „Newyork 
World" schreibt, die Haltung der britischen 
Regierung sei zwar keine Beleidigung für 
Washington, wohl aber eine neue britische 
Dummheit. — Auch „Newyork Times" erklärt 
diese Weigerung für unvernünftig. — Das 
Wiener Tel. und Korr.-BLro schreibt, an hie­
siger zuständiger Stelle ist von dem in der 
Reutermsldung behaupteten Sachverhalt nichts 
bekannt. Die Meldung klingt ganz unglaub­
lich, zumal von Seiten der Bereinigten Staa­
ten die Erwirkung freien Geleits zugesichert 
worden sei.

Bedenkliche Friedensvermittler.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Wa­

shington vom 26. L. Mts.: Auf der Jahreskon­
ferenz der Liga zur Friedens rrzwingung, die 
Ende der Woche in Newyork stattfindet, wird 
die Reichskanzlerrede, die man im Wortlaut 
aus Berlin kommen ließ, verlesen werden. Man 
hört die Meinung, die Rede werde die Grund­
lage für eine Friedenserörterung abgeben. Der 
kanadische Premierminister Borden wird an der 
Konferenz teilnehmen. Die Rede jedoch, die 
Borde« gestern im Klub der Rechtsanwälts in 
Newyork hielt, gewährt einen recht bedenk­
lichen Ausblick. Er sagte: „Auf das UrteiL der 
Welt müssen sich die Hoffnungen derer auf­
bauen, die nach einem Wrltgerichtshof aus­
schauen, hinter dem die Weltstreitmacht steht,

dem Vuch der !,unb Herren vor dem Hause am Kaffeetische Lei leb 
Kindheit w ur^  bereits rm ^ah re  1844 em Bruch-! hafter Unterhaltung. Er war natürlich der Haupt- 
stuck m oem „Thorner Echo abMdruckt. dieses fans Redner; man hörte ihn gern reden. Neben ihm 
jedoch kernen Anklang Narnentlrch die Herren hatte seine Nichte Platz genommen, umgeben mit 
Proseßoren erklären sich „Krinoline"', und da ereignete es sich,

RarsonnemenLs. daß Galtz, auf seinem Sitze h'n- und herwippend, 
.̂lber dieser Mlßer^olg Goltz luaft, und sich mit den Füßen in die verflixte Krinoline ver-

oln berühmter Mann. Noch ^ahre nach- haspelte und dadurch zu Fall kam, der allerdings 
3ert der Spannung, rm weiter keine üble Folge hatte. Darüber sehr unge- 

^es Erfolges ferner ernten Werke, oft mrt halten, schr'e er seine Nichte wütend au,: „Wenn 
s ^ E ^ ä ^ ^ b ^ ^ u h re b  lrur den Schulverstand ). Er du das Biest von Krinoline noch mal anlegst, dann 
o.eiuchte oftmals mem Geschastslokal. um die n e u - i c h  dir's!"

Literatur durchzustöbern. Dieses j '^ U m  auf seine'Werke zurückzukommen, so sind 
rhm natürlich allem, merkte redoch bald diese recht zahlreich. Außer den bereits angeführten 

ö ^  ^  d^eiss und ienss mrt nenne ich u. a. nur „Feigenblätter". „Kne'pgenies",
nnr wohl gern unterhalten hatte. Doch fürchtete ..Ehe und Ehestandskandidaten". ..Trwen der Ge-

*) Goltz'scher Ausspruch.
..Ehe und Ehestandskandidaten", „Typen der Ge- 

isellschaft" „Die WeMugheiL und die Lebens- 
! Weisheit, „Naturgeschichte der Frauen" Das

„Buch der Kindheit", fetzt in der Reclamschen Uni- 
versal-ViblioLhek zu haben, findet guten Absatz. 
Von all diesen Werken, ausgenommen das „Buch 
der Kindheit" und „Naturgeschichte der Frauen . 
blieb es bei den ersten Auflägen; von ihnen hatten 
die Verleger einen kaum nennenswerten Gewinn. 
Sein neuntes Werk „Exakte Menschenkenntnis" 
nahm ihm die Firma Otto Zanke in Berl'n ab, 
fallierte jedoch gleich darauf zum Schrecken des 
Verfassers — und da kam er in Berlin auf den 
Einfall, selbst aus seinem Buche durch Vorlesen das 
Kapital herauszuschlagen, das ihm durch den 
Bankerott Zankes verloren gegangen. . Und dieses 
Unternehmen war ein so glückliches und für seine 
allgemeine Anerkennung wie für seine Finanzen 
so vorteilhaftes, daß zu bedauern war, daß er erst 
in den. letzten Jahren senres Lebens' auf den Ge­
danken gekommen, sein eigener Rhapsode zu sein. 
Nach dem großen Erfolg in Berlin gewann er all 
unsere Großstädte für sich und hielt einen wahren 
Triumphzug durch Deutschland und teilweise auch 
durch Österreich. Alexander Jung sagt in einem 
Aufsatz über Goltz und seine Vorlesungen u. a.: 
„Wie wir den stattlichen Herrn da vor uns sehen, 
wir könnten ihn mit dem römischen Profil seiner 
Nase, mit se'ner eigentümlich geschlungene!: weißen 
Halskrause für einen italienischen Abbate halten, 
aber nein. seine hohe kontemplative Universalstirn, 
sein durchtriebener, jokoser und dennoch meta­
physischer Humor, der ihm aus den Augen blitzt, 
sein lächelnder Dichtermund, der die ergötzlichsten 
Geschichten, noch bevor er spricht, ausplaudert, sie 
verraten den. Deutschen von Kopf und Herz. der sich 
aber auf Polen und Polinnen, auf Russen, auf 
Juden, auf Franzosen, Italiener. Engländer und 
alle Rassen versteht» w'e in dieser ausgeprägten 
Originalität noch nie ein Autor. Er ist dabei der 
freisinnigste Kenner menschlicher Liebenswürd'g- 
keiten. aber auch der Schwächen Leider Geschlechter. 
Er übt als Rhapsode, als Autor, wie in der Ge­
sellige'L die aufrichtigste Galanterie gegen Damen 
aus, aber er sendet in ihre geheimsten Schmoll­
winkel. ob des Salons oder Boudoirs, auch die 
treffendsten Bolzen ab. und so unwiderstehlich ist 
dieser ritterliche Schütze, daß die anmutigsten 
Wienerinnen, die in seiner Schußlinie saßen, unge­
achtet sie sich getroffen fühlten, dennoch von ihm 
entzückt waren." Sein letztes Werk wurde Lei Levy- 
sohn in Grünberg verlegt. Wie er zu dieser Firma 
kam, wurde mir nicht bekannt; jedenfalls war er 
sehr unzufrieden über die Ausstattung des Werkes,

um eine verbrecherisch? Nation im Zaume zu 
halten." Bordens schmähsüchtiger Ausfall aus 
amer' ni'chem Boden gegen eine Amerika be­
freundete Nation rief hier viele entrüstete 
Äußerungen hervor, nicht minder wie seine Lob­
preisung der englischen Seeherrschaft gerade 
jetzt, wo Washington so viele Klagen über die 
britische Anmaßung erheben mußte. — „Asso­
ciated Preß" veröffentlicht eine offenbar inspi­
rierte lange Depesche aus Washington, in der 
die verhängnisvolle und verwickelte internatio­
nale Lage sowie die Stellungnahme des Präsi­
denten Wilson erörtert wird, und in der es am 
Schlüsse heißt: Das Wesentlichste von allem ist 
vielleicht die Empfehlung ein:r Liga der Na­
tionen seitens des Präsidenten Wrlson, um die 
Völker gegen einen neuen Krftg zu schützen 
Der engli'che, der französische und der deutsche 
Staatssekretär des Auswärtigen haben den 
Plan in der Theorie gebilligt. Für die Ber­
einigten Staaten bleibt nun übrig, ihn in 
Wirksamkeit zu setzen.

Zurückgegangenes türkisch-amerikanisches 
Abkommen.

Reuter meldet aus Wa'hington: Der ame­
rikanische Botschafter in Konstantinopel teilt 
mit, die Türkei könne aus militärischen Grün­
den nicht gestatten, daß einige hundert gebür­
tige und naturalisierte Amerikaner die Türker 
über Japan verlassen, wozu bereits früher die 
Erlaubnis erteilt worden war.̂  Von der Tür­
kei wird dabei geltmd gemacht, daß der Be­
amte, der das Abkommen abschloß, dazu nicht 
autorisiert war. I n  den Vereinigten Staaten 
ist man darüber sehr erregt.

Zu den Wirren in Mexiko.
Die „Franks. Ztg." meldet a-us Newyork 

vom 29. Novemb-r: Villa hat Chihnahua ge­
nommen, da 3600 Mann von den Truppen 
Earranzas zu ihm stießen. Villa marschiert 
gegen Juarez.

Deutsches Reich.
Berlin, 29. November 1916.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats wurden den vom Reichstag angenomme­
nen Entwürfen eines Gesetzes betreffend die 
Verhaftung und Aufenthaltsbeschränkung auf­
grund des Kriegszustandes, und eines Gesetzes 
über den Kriegszustand die Zustimmung erteilt-

— Der „Reichsanzeiger" enthält eine Be­
kanntmachung betreffend die Prägung voir 
Einpfennigstücken aus Aluminium, eine Be­
kanntmachung zur Änderung des § 7 der Be­
kanntmachung über die Überwachung des Ver­
kehrs mit Seemuscheln und eine Bekannt­
machung über die Beaufsichtigung der Fisch' 
Versorgung.

— Der Hauptvorstand des Ostmarken-Ver-
eins will auf Veranlassung der Ortsgruppe 
Blankenburg beim Reichskanzler den Antrag 
stellen, daß bei der Errichtung des Polenreiches 
die eroberten russischen Staatsgüter für dre 
AnsieLlung der preußischen Polen vorbehalte" 
werden. ^

— Freiherr von Gamp-Massamen. M. d- 
hat der Nationalstiftung für die Hinterblieb«^ 
nen der im Kriege Gefallenen anläßlich seines 
70. Geburtstages die bedeutsame Spende von 
30 00V Mark zugedacht. Möge diese hochherzig 
Zuwendung viele veranlassen ein Gleiches

und hierüber äußerte er sich mir gegenüber m seh 
derben Worten, die nur gemäßigt wievergesA,^, 
werden sollen: „Da druckt dieser Kerl me n B« i 
auf solch einem lämmerdreckrgen Papier, da« 
ihm den ganzen Krempel an den Kopf wmi 
möchte!" Er übergab mir von besagtem Wer^ 
einige Exemplare zum Verkauf und verließ "v 
Ingrimm mein Eeschäftslokal. ,  ..

Zu den vielen Familien, mit denen Eoltz rvi 
pairg pflepte, gehörte cmch das Haus ^  
Justizrats Dr. Meyer. M it diesem verkehrte 
innigst, und Meyer war es auch, der im HA ŝe » 
Sarge unseres l'eben Goltz eine w undervolles 
hielt, deren Schluß lautete: „Sein ganzes 2 0 ^ ^  
war mit der Natur aufs innigste verbunden: ^ 
der Wechsel der äußeren Natur spiegelte sich 
sam in ihm wieder. I n  diesen Versch edenhe 
seiner Äußerungen wollten die Leute AZrderspru^ 
finden. Eins aber blieb stetig und unwandew  
in ibm wie die Triebkraft in der Natur. Das win ihm. wie die Triebkraft in der Natur. Ate 
sein reiches Her), sein^warmes Demut.

seinen Taten. Darum nur noch ein Wort, a 
knüpfend an einen Gegensatz, den er so gern oei- ^  
Die Leute mögen urteilen und empfinden, w 
wollen; w 'r aber wissen, daß die Erde um 
ganzen, vollen Menschen ärmer geworden in- 
dos ist ein Verlust, zu allen Zeiten so aroß'oak ^  
entschuldbar sind, wenn er uns unersetzlich ^ 11,̂  
„Von der Menschheit kann man nie zu 
so sagte er. „und," setzen w i r  hinzu^ "^A^nsy-' 
von einem solchen Vertreter der wahren M 
heit." — am

Vogumil Goltz ist geboren ^W arschau  ^  
20. März 1800 und starb am 12. «ärger-
SeiL dem Jahre 1843 lebte er als Thorner ^   ̂^  
Sein Tod kam mir umso mehr unerwartet, 
mich noch wenige Tage vorher besucht han ^  
lebhaft mit mir über sein Werk sprach, an ^  
er noch arbe'tete. Ich lauschte semen rnteresia ^  
Worten; es sollten die letzten serm br- er E  heo* 
sprach. Goltz pflegte auch innrgen Verkehr 
Hause des Herrn Kaufmann NÄemras ^

Gemahlin, ^rau ^ y .
eine "ge^irZch?, rÄzende^Hbenswürdi^ 
über welche die Thorner „Presse vor einigen ^  
naten einen Artikel brachte — eine ganz !
Anziehungskraft auf ihn «usuLte. Goltz Wäg ­
ern Freund des Hauses der Frau Meyer. ^nh°

über Leicht die Thorner' „Press<



zum Segen der um den Tod unserer auf 
Felde dek Ehre gefallenen Helden trau­

ernden Witwen und Waisen. Die Geschäftsstelle 
5°r Nationalstiftung befindet sich in Berlin 
NW. 40, Alsenstraße 11.

7-  Für die deutschen Sparkassen war der 
^rflosssne Oktober wieder ganz besonders 
günstig. Der Zuwachs seit Jahresbeginn be­
trüg bis Ende Oktober 1980 Millionen.

Ernahrungsfragen.
Billigere Fischraucherwaren.

Die Reichsregierung hat sich, wie das „Berl. 
^agebi« hört, jetzt zu einer Neuregelung der 
Verstellung von Fischräucherwaren und Fisch- 
marinaden veranlaßt gesehen. Die entsprechen­
den Vorarbeiten sind bereits im Gange und 
werden in spätestens drei bis vier Wochen 
erledigt sein. Die Verteilung und die P reis­
festsetzung behalten sich die maßgebenden Be- 
forden vor. Die Eroßräuchereien, die sich bis­
her mit der Herstellung von Bücklingen, Sprot­
ten, geräucherten Schellfischen und dergleichen 
beschäftigten, werden vom direkten Einkauf 
ausgeschaltet und arbeiten dann nur noch als 
Lohnräuchereien. Die Neuregelung wird wahr­
scheinlich eine große Verbilligung der jetzt so 
teuren Räucherwaren herbeiführen, die allge­
mein mit Freude begrüßt werden dürfte.

Eine Beaufsichtigung der Fischversorgung.
Die ständig wachsenden Preise für See- 

dsche, Räucherwaren und Fischkonseroen machen 
energische Maßnahmen notwendig. Die Ein­
fuhr von Fischen aus dem Auslande ist be­
reits unter Aufsicht der Zentral-Einkaufsge- 
sellschaft zentralisiert worden. Um nunmehr 
auch die Preise für den einheimischen Fisch 
Hu ermäßigen und zugleich Preisbildung und 
Verteilung im inneren deutschen Verkehr dau- 
*fnd zu überwachen, hat der Reichskanzler 
Mue Verordnung erlassen, durch die ein Reichs- 
tommissar für Fischversorgung eingesetzt wird. 
Diesem Reichskommissar sind weitgehende Be­
fugnisse zur Regelung des Absatzes und des 
Greises von Fischen und Fischkonserven beige­
legt worden, er hat u. a. das Recht, Fischer 
und Händler zu Verbänden zusammen zu 
Ließen. Zugleich sind die Anordnungen der 
f-andeszentralbehörden oder der von ihnen 
bestimmten Behörde, die über Fische und Fisch- 
tenserven aufgrund der Verordnung über die 
'"ersorgungsregelung vom 4. November 1915 
erlassen werden, an eine Zustimmung gebun- 
ben, sodaß es ihm möglich ist, Ausfuhrverbote 
Und ähnliche Maßnahmen zu hindern. Die 
Fleischpreise werden nun zwar nicht s o f o r t  
Mieder auf ein angemessenes Maß gesenkt 
werden können, es ist jedoch zu hoffen, daß 
"leses Ziel sich in nicht allzulanger Zeit er- 
*erchen läßt. Zum Reichskommissar für Fisch- 
bersorgung ist der königlich preußische Regie- 
lu.ugsassessor von Flügge ernckknt worden.

Geschäftsräume des Reichskommissars be- 
>"u>en sich zunächst Behrenstraße 64.

Die Hmdenburg-Fettspende.
... Der Aufruf Hindenburgs zur Fettspende 
für unsere in der Kriegsindustrie schwer Ar­

ten d en  hat in der Bevölkerung Deutschlands 
snen starken Widerhall gefunden. Es hat sich 

t  Notwendigkeit herausgestellt, die Fettspende 
U s b r e i t e r E r u n d l a g e  zu o r g a n i -

Zu den Kämpfen in Rumänien.
Unser Haupterfolg in Rumänien besteht vor-1 die Vereinigung der bulgarischen, österreichisch- 

läufig darin, daß die Einheitsfront Mackensen-, ungarischen und deutschen Truppen erfolgte. 
Falkenhayn hergestellt ist. Unter dem Ober-: Slatina liegt etwa 70 Kilometer von Pitesti,
befehl des Feldmar'challs von Mackensen er­
folgte der Donauübergang bei Sistow auf Flö-

dem Brennpunkt der bei Rimnik und Eampo- 
lung kämpfenden rumänischen Armeen. Veson-

ßen. Der Übergang wurde durch Nebel begün-! dere Wichtigkeit hat der Vormarsch jener 
stigt. Das linke Donauufer bei Zimnica wurde Gruppe, die von Zimnica in nordöstlicher Rich- 
zum Brückenkopf ausgebaut, und dann begann  ̂tung vordringt und Alexandria bereits besetzte, 
der Vormarsch auf Karrakal und Slatina, wo j

In?.-Zrotze Anziehungskraft: war doch die „alte 
t ü ^ s M n , wie sie genannt wurde, nicht nur eins 
Di» R , Geschäftsfrau, sondern auch feingebildet. 
sK„ >,Märchen" war eine große, kräftige Dame nnt 
A-A2N Eesichtszügcn und starkem Anflug von 
tü? n ^ö art. Ich sehe sie heute noch in ihrer Läden- 

bhen, mit einer großen Dose in der Hand, aus 
ch„-wEr.sie gern ein Pirschen nahm und verabreichte.

bieser Dose in der Hand und einem Bund 
kg,,ussel zur Seite hängend, besuchte sie bloßen 
Ä - h ä u f i g  den Wochenmarkt, dort u. a. auch 

^.iHonen >, s, kaukend

dee u " . eyrer Dr. Brohm vortrefflich mundeten, 
großer Käseliebhaber in nicht geringen 

Ri fften vertilgte. B r o h m  zählte ebenfalls 
Und Freunden des Moritz Meyerschen Hauses, 
traf-» fSoltz und Brohm dort zufällig zusammen- 

« " '.g "b  es mitunter manch heftigen Disput, 
gehörte auch zu den hervorstechenden 

er - e tsi:, zu den Thorner Originalen: war 
s in d ^  »ne Erscheinung, wie nmn sie nicht häufig 
Zerr ' wr war ein mittelgroßer, breitschulteriger

s i e r e n .  Diese Regelung ist, wie der „Berl. 
Lokalanzeiger" erfährt, jetzt vollendet und 
wird in allernächster Zeit bekanntgegeben 
werden.

Dir mißverständliche Verordnung.
23 Landwirte aus dem Landkreise Reck- 

l i n g h a u s e n  waren, so berichtet die „Frank­
furter Zeitung", vom B o c h u m e r  Schöffen­
gericht wegen Übertretung der Bundesrats- 
verordnung über den V e r k e h r  mi t  G erste 
zü je 30 Mark Geldstrafe verurteilt worden. 
Sie hatten eine in der Landwirtschaftlichen 
Zeitung für Westfalen und Lippe erschienene 
Verordnung mißverstanden und sämtlich ihren 
Eersteernteertrag von weniger als 40 Zent­
nern nicht an die Kommunalbehörde angemel­
det. I n  der Berufungsinstanz in Bochum stellte 
sich heraus, daß die Verordnung so u n k l a r  
a b g e f a ß t  war, daß selbst der Landrat nicht 
daraus hat klug werden können. Der Vor­
sitzer der Strafkammer war daher der Mei­
nung, daß, wenn der Landrat die Verordnung 
nicht einmal verstanden hätte, man dies von 
den einfachen Landleuten sicherlich nicht ver­
langen könnte. Das Gericht s p r a c h  s ä m t ­
l i che  A n g e k l a g t e n  f r e i .

WKMSZW
Äütz/ ^  ^7! -i/rgte er sich bloßen Hauptes, seine 
Hand linken, den Krückstock in der rechten
E'nheraeb-i^,,^.ausholend. So sah man ihn 
aoch uiele Thorner erinnern sich wohl
-U l i r ? - « ' .Tunern sich wohl noch des alten 
öerranck er Don den Schülern
Stavt urfler diesem Beinamen auch in der
belehrter war ein kluger und sehrsein  ̂ Aer seine äußere Erscheinung und
Schillern n i - m  " ^ ü c h e s  Gebühren flößten den 
Quarta mnnn, ein: es gab in derNnze K s^?^b tundchen  Arrest, einmal für die 
Anschrift Denkmal hat er sich gesetzt in der
Zrohm ^oppernikus-Denkmals. die von
dorten so » ä ls a g ^ d A  knappen

provinzialnachrichten.
RosenLerg, 27. November. (Bund der Land­

wirte.) I n  einer gutbesuchten Versammlung des 
Bundes der Landwirte, die gestern im Schützen­
hause stattfand, sprach der Vundesredner W e n g ­
h o f f e  r-B erlin  über das Thema: ..Die Aufgaben 
der deutschen Landwirtschaft im dritten Kriegs­
jahre." I n  der anregenden Aussprache kam ein­
mütig der Wille zum Ausdruck, trotz den schwierigen 
Verhältnissen und vielfachen Hemmnissen ein jä e r  
an seinem Teile seine ganze Kraft einzusetzen, um 
dem deutschen Volke die zur Ernährung nötigen 
Stoffe zur Verfügung stellen zu helfen. Bei strenger 
Durchführung und Befolgung der erlassenen gesetz­
lichen Vorschriften, so hart sie auch den Landwirt 
treffen, werden alle Schwierigkeiten der Ernährung 
überwunden werden können. Städter und Land- 
leute müßten sich bei Erstrebung des großen Zieles 
gegenseitig unterstützen und verständigen. Ein­
stimmig wurde beschlossen, dahin zu wirken, daß 
L e i j e d e r H a u s s c h l a c h t u n g  außer 1 bis 
2 Pfund Schmalz auch noch 5 bis 10 Pfund Räucher­
speck v o n  j e d e m  g e s c h l a c h t e t e n  S c h w e i n e  
f r e i w i l l i g  als besondere Gabe für unsere Sol­
daten im Felde und die Arbeiter in den Munitions­
fabriken an die Sammelstellen abgeführt werden.

Neirnrark, 28. November. (Vertretungspersonalie. 
— Keine Butter.) M it der Vertretung des ertränk­
ten Landrats Scherz in Neumark ist vom 1. De­
zember ab Regierungsassessor von Versen vom 

- Herrn Regierungspräsidenten beauftragt worden. 
Herr von Versen wird am Freitag hier emtresten 

' und am Sonnabend die Dienstgeschäfte übernehmen. 
Er hat bisher den erkrankten Landrat von Mach 
in Schlochau vertreten und war vordem der dem 
Landratsamt in T h o r n  beschäftigt. Vor Krregs- 

i ausbruch war Herr von Versen dem Landratsami 
i in Konitz zur Hilfeleistung überwiesen. — Wre vom 
! Magistrat mitgeteilt wird. ist in den letzten ^agen 
! so 'wenig Butter hier abgeliefert, daß unsere 
! Hausfrauen auf die Abgabe dieses Fettes vorläufig 
: verzichten müssen. Trotz der scharfen Aiwrdnung ist 
überhaupt nur von einer einzigen Gemeinde Butter 
an die Stadt geliefert worden.

! Posen, 29. November. ( E i n e n  A u f r u f  z u r  
H i n d e n b u  r g sp e n d  e) veröffentlicht ein Aus- 
schuß in P o s e n ,  bestehend aus dem Ober- 
präsidenten von Eisenhart-Rothe und dem Vorstand 
der Landwirtschaftskammer. An die Landwirte 
Posens ergeht die Aufforderung, daß jeder, der ein 
Schwein schlachtet, auch eine Speckseite freiwillig 

 ̂gegen Bezahlung des Höchstpreises als Hindenburg-

spende liefern möge, damit die Versorgung des 
Heeres und der Kriegsarbeiter sichergestellt werde. 
D'e Landräte und Magistrate werden solche Speck­
seiten entgegennehmen.

Birnbaum» 27. November. (Tödlicher Jagdun­
fall.) Als Drogenbesitzer Schatz letzten Montag 
Nachmittag sein Grotzdorfer Jagdgebiet beging.
glitt er auf einem verschneiten Weg aus. Dabei 
entlud sich sein über der rechten Schulter hängen­
des Gewehr, und der volle Schrotschutz traf, den
Oberschenkel streifend, die Wade. Ein Ansiedler 
eilte ihm sofort zu Hilfe und sorgte für einen Arzt. 
Leider triat Blutvergiftung ein, die eine Abnaahme 
des Unterschenkels nötig machte; trotzdem verschied 
der im 51. Lebensjahre stehende Verletzte am Don­
nerstag Abend. Er war Stadtverordneter und 
Provinziallandtagsabgeordneter, betätigte sich her­
vorragend im öffentlichen Leben und erfreute sich 
weit über Stadt und Kreis hinaus hoher Wert­
schätzung. An Auszeichnungen besaß er die Ret­
tungsmedaille am Bande und den Kronenovden 
4. Klaffe.

Schneidemühl, 27. November. (Ein großer 
Transport) rumänischer Kriegsgefangener) pas­
sierte gestern auf der Fahrt nach Hamimierstein unse­
ren Bahnhof.

Schneidemühl» 27. November. ( In  selbstmörde­
rischer Absicht) warf sich am Sonnabend ein M us­
ketier vor einen Zug der Strecke Schneidemühl— 
Dirschau. Er wurde sofort getötet. Vor ein paar 
Tagen war der Soldat von seinem Truppenteil 
desertiert.

Vütow, 28. November. (Glänzendes Resultat 
der Kartofselnachlese durch unsere Schuljugend.) 
Im  Kreisschulinspektionsbezirke Vütow I  sind von 
den Schulkindern unter Aufsicht der Lehrer auf 
den bereits abgeernteten Feldern 2137 Zentner 
Kartoffeln nachgesammelt worden.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 1. Dezember. 1915 Einrücken 

der von den Türken geschlagenen Engländer in 
Kut-el-Amara. 1914 Inkrafttreten der deutschen 
Verordnung betreffend Herstellung des K-Vrotes. 
1912 Verlängerung des Waffenstillstandes mit der 
Türkei. 1910 f- Graf Adolf von Götzen, ehemaliger 
Gouverneur von Deutschostafrika. 1871 Erste allge­
meine deutsche Volkszählung. 1866 f  Josef Strauß, 
bekannter österreichischer Komponist. 1841 Erotz- 
jährigkeitserMrung Kaiser Franz Josephs I. von 
Österreich im Hoflager von Olmütz. 1825 f- Kaiser 
Alexander I. von Rußland. 1640 Regierungsan­
tritt Friedrich Wilhelms, des großen Kurfürsten.

Thorn» 30. November 1916.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J u s tiz .)  Der 

Referendar Eichstaedt im Bezirk des OLerlandes- 
ger chts zu Marienwerder ist zum Gerichtsaffeffor 
ernannt.

a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b  a h n - 
^ ? ? ^ L i o n  D a n z i g . )  Versetzt sind: Güter-
vorsteher Prepenbruch von DL. Eylau nach Kart- 
haus zur Verwaltung des Bahnhofs, Bahnhofs­
vorsteher Vroß von Schöneck nach Dt. Eylau zur 
Verwaltung der EüteraLfertipung, OLerbcchn- 
affrstent Aprtz von Dt. Eylau Stadt nach Schöneck 
zur Verwaltung des Bahnhofs. Der Leim Zentral- 
amt Berlin im Abnahmedienst tätige techn. E'sen- 
bahnsekretär Vollbracht ist nach Danzig zur Eisen­
bahndirektion zurückversetzt worden. — Ernannt: 
Eiseabahnasfistent Schmidt in Köslin und Neitz in 
Danzig zum Oberbahnassistenten, Hilfsweichensteller 
Domke in Hardenberg zum Bahnhofswärter.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r  n.) Die Wahl des Besitzers Gustav Nehren- 
bera in Neu Eulmsee zum Gemeindevorsteher für 
die'Gemeinde Neu Eulmsee ist bestätigt.

— ( T i t e l v e r l e i h u n g . )  Zu Regierungs- 
räten ernannt wurden die Regierungsbaumeister 
des Eisenbahnbaufaches Fritz NeüberL in Bromberg 
und Bathmunn in Danzig.

— (A m t s v e r t r e t u  ng.) Kreisschulinspektor, 
Seminardirektor Wacker, der bis Mitte Dezember 
weiter beurlaubt ist, wird durch Kreisschulinspektor 
Brewald-Thorn vertreten.

der
Gesellst . . . „
und Vergnügungen nimmt die nahende Weihnachts­
zeit Herz und Sinne gefangen, uird die Vorberei­
tungen zum Feste fesseln alt und jung während der 
langen Winterabende ans Haus. Jetzt, im Kriege, 
naht das Weihnachtsfest gewissermaßen mehr in 
der Stille. Weniger laut sind die Vorbereitungen, 
und es bedarf nicht erst einer Abkehr von den gesell­
schaftlichen Zerstreuungen; denn in dieser Zeit 
ruht das gesellschaftliche Leben, und alle Sinne, 
alle Gedanken sind nur auf die Wackeren da draußen 
im Felde gerichtet, denen eine Festfreude zu Lere'Len 
jedermanns Bestreben ist. Die dritte Kr-egs- 
weihnacht, die uns jetzt bevorsteht, macht dieses 
Bestreben noch schwieriger als in den voran­
gegangenen Jahren: denn mancherlei ist auch in 
her Heimat knapp und kann nicht entbehrt werden. 
Umso eifriger wird man darüber nachsinnen, rva» 
den Angehörigen an der Front eine Freude zu 
nurchen geeignet ist» und d'e gewaltige Zahl der m 
den nächsten Wochen hinausgehenden Liebesgaben- 
pakete wird sicherlich den Beweis liefern, daß die 
Fürsorge für die Männer, die da draußen im 
schweren Kampfe stehen, durch die lange Dauer des 
Krieges nicht geringer geworden ist. Immerhin 
wird sich das weihnachtliche Leben in der Heimat 
noch ruhiger als in den beiden ersten Kriegsjahren 
abspielen.' Denn auch die Geschäftswelt hat sich 
mittlerweile den Anforderungen des Kr'eges an­
passen müssen; weniger groß als früher wird da­
rum der weihnachtliche Trubel vor dem Feste in den 
Läden sein, wird aus Sparsamkeit mit dem. Vor­
handenen doch jedermann auf manche der übl'chen 
festlichen Genüsse verzichten müssen. Nicht nur der 
Honigkuchen ist knapp, auch die Nüsse und so 
manches andere, was eigentlich auf den Gabentisch 
gehört, sind rar und teuer. Nur die sorgenlose 
Jugend wird in ihrer Festesfreude nicht sonderlich 
geschmälert werden; das Kinderspielzeug, durchweg 
ein Erzeugnis der Heimat, ist wie zuvor vorhanden 
und wird die Herzen der empfänglichen Kleinen ge­
wiß w'eder in eitel Freude und Jubel versetzen.

— ( A n m e l d u n g  v o n  F o r d e r u n g e n
Le i  d e r  R e i ch s e n Lsch ad  i g u n g s - K o m ­
mi s s i on . )  Die Reichsentschädigu ngskommission 
hat die Aufgabe, die Eigentümer der während des 
Krieges im feindlichen Auslande im Namen des 
Reiches beschlagnahmten Güter festzustellen, über 
die Entschädigungsanträge der Eigentümer und an­
derer Berechtigter zu entscheiden und die Zahlung 
der Entschädigung zu veranlassen. Neuerdings hat 
die Aufgabe der Ne'chsentschadigungskommission 
eine Erweiterung dahin erfahren, daß Lei gewissen, 
von der deutschen Heeresverwaltung im besetzten 
Gebiete vorgenommenen oder veranlaßten frei­
händigen Ankäufen die Auszahlung eines erheb­
lichen Teiles des Kaufpreises im Interesse des 
GläuLigerschutzes der Reichsentschädigungs­
kommission übertragen ist. Die Reichsentschädi­
gungskommission ist ferner vom Reichskanzler zur 
Sammelstelle für Forderungen bestimmt worden, 
die deutschen Gläubigern gegen S c h u l d n e r  in 
den b e s e t z t e n  feindlichen Geb'eten zustehen, da­
mit diese Forderungen bei der Gewährung von 
Entschädigungen für Beschlagnahmen und Aus­
zahlung von Kaufgeldern berücksichtigt werden 
können. Für diese Aufgabe ist bei der Neichs- 
entschäd'mungskommission eine „Forderungs- 
anme-ldestelle" eingerichtet. Zur Vormerkung ge­
langen hier in der Regel nur die fälligen Forde­
rungen gegen solche Schuldner, die ihren Wohnsitz 
im besetzten feindlichen Ausland haben, sofern dre 
Forderungen auf mehr als 100 Mark abrichtet sind. 
Für die Anmeldung sind zwei Merkblätter heraus­
gegeben: Merkblatt 1 für Buch- und Waren*
forderungen und Merkblatt 2 für Wechselforderun­
gen. Die M eM lätter und sonstigen Mitteilungen 
in der Angelegenheit sind bei dem Vorsteheramt 
der Kaufmannschaft einzusehen.

— ( Di e  e r h ö h t e  U n t e r s t ü t z u n g  f ü r
K r i e g e r f a  m i t t e n . )  Der Bundesrat wird sich 
dem „Vorwärts" zufolge ^n den nächsten Tagen mit 
der einstimmig gefaßten Resolution des Reichstages 
beschäftigen, die die Erhöhung der Unterstützung 
der Kriegerfamilien auf 20 und 10 Mark fordert. 
Es sei zu erwarten, daß die Erledigung im Sinne 
des Neichstagsbeschluffes ausfalle. Die erste Aus­
zahlung der erhöhten Unterstützung dürfte bereits 
am 15. Dezember, also noch vor Weihnachten, er­
folgen. ^  ^

— ( B e s e i t i g u n g  d e r  F r a u e n  a b t e i l e . )  
Die königliche Eisenbahndirektion in Bromberg hat 
verfügt: Die Frauenabteile 1. Klasse sind vorüber­
gehend Lei allen Schnell-, Eil- und Personenzügen 
zu beseitigen und für Nichtraucher auszuschildern, 
ebenso die Frauenabteile 2. und 3. Klasse; letztere 
jedoch mit der Ausnahme» daß in den durchgehenden 
Augen der Strecke Berlin—Schneidemühl—Drrschau 
—Thorn, Stargard (Pommern)—Kreuz—Posen und 
Vromberg—Thorn—Hohensalza—Posen je ein 
Frauenabteil 2. und 3. Klasse bestehen bleibt.

— ( Di e  E i n ä s c h e r u n g  v o n  Le i chen)  
der im Felde gefallenen oder in den Lazaretten 
gestorbenen K r i e g e r  stieß bisher insofern auf 
Schwierigkeiten, als die gesetzlichen Vorschriften 
über die Beschaffenheit der Särge und die Beklei­
dung der Leichen schwer zu erfüllen waren. Um 
aber dem ausgesprochenen Wunsche der Verstorbe­
nen entsprechen zu können, hat der Minister des 
Innern genehmigt, daß die Einäscherung der 
Leiche ohne Änderung der Kleidung in dem Trans- 
portsavge erfolgen kann, sofern die übrigen Bedin­
gungen, hauptsächlich das Vorhandensein der letzt- 
willigen Anordnung des Verstorbenen, erfüllt find.

— ( Di e  ( E r h ö h u n g  d e r  K a r t o f f e l ­
p r e i s e )  wird nach Berliner Vlättermeldungen 
nicht vor dem 1. Januar inkrast treten.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung
vom 29. November. Vorsitzer: Gerichtsassessor
Wellenberg; Schöffen: Schneidermeister Manthey 
,und Uhrmacher Kunz. Der aus der Untersuchungs­
haft vorgeführte Arbeitsbursche Bruno Malinowski 
aus Leibitsch, schon vorbestraft, erhielt heute wegen 
D i e b s t a h l s  und anderer Vergehen 1 Monat Ge­
fängnis. — Der Eastwirtssohn S tanislaus A. aus 
Herzogsfelde ist wegen Diebstahls angeklagt. Dem 
Angeklagten wird zur Last gelegt, sich einen 
Ehausseekarren angeeignet zu haben. A. entschuldigt 
sich damit, daß der Karren herrenlos auf der 
Chaussee gelegen, er sich also berechtigt glaubte, ihn 
mitnehmen zu dürfen. Da er aber vergaß, den 
Karren als Fund anzumelden, mußte seine Be­
strafung wegen U n t e r s c h l a g u n g  erfolgen. 
Das Urteil lautete auf 40 Mark oder 4 Tage Ge­
fängnis. — Wegen J a g d v e r g e h e n s  und Über­
tretung ist der Former W'lhelm Sch. angeklagt.

nicht einwandsfrei festgestellt werden; es erfolgte 
wegen Jagdvergehens Freisprechung. Wegen Über­
tretung des Verbots des unberechtigten Tragens 
von Waffen wurde der Angeklagte zu 15 Mark oder 
3 Tagen Hast verurteilt. — Das AuftvartemiLchey



.lsdwrg Drrrau von hier hst der W itwe Hirsch ein 
^anLLäschchen, einen Hausschlüssel, ein Taschentuch, 
eine Nadel usw. g e s t o h l  e n. Die Angeklagte gibt 
den D'eLstahl zu und erhält, weil schon vorbestraft, 
6 Wochen Gefängnis. — Die Eigentümerfrau 
M arta  A. aus Schwarzbruch. deren M ann im Felde 
steht und die durch Niederbrennen ihres Gehöftes 
m ittellos geworden ist, soll dem Gutsbesitzer Giese 
in W'nkenau eine Henne g e s t o h l e n  haben. Die 
Angeklagte bestreiket entschieden, dem Diebstahl aus­
geführt zu haben, w ird  aber, da die Zeugen­
aussagen sehr belastend sind, wegen Übertretung 
des 8 370, 5 zu 30 Mark oder 5 Tagen Haft ver­
urte ilt. — Die wegen Diebstahls mehrfach vorbe­
strafte Arbeiterin Valerie Suszynski von hier hat 
ihrer Freundin, der A rbeiterin Ehmielewski, ein 
Portemonnaie m it 5 Mark und einen Ausweis 
g e s t o h l e n .  Die Angeklagte ist geständig und 
w ird m it 2 Monaten Gefängnis bestraft. — Der 
Gutsvogt Michael G. aus Zakrzewko hat seine 
Machtbefugnis mißbraucht, indem er der polnischen 
Arbeiterin Zielinska, m it der er sich schlecht stand, 
m it einem Handftock mehrfach über den Arm schlug. 
Wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  wurde er zu 
15 Mark oder 3 Tagen Gefängnis verurteilt. — 
Seine Großmutter um 150 Mark be s t ö h l e n  hat 
der Maurersohn Franz Talaska aus S'emon. J.n 
vorigen Termin öestritt der Angeklagte die Tat, 
weshalb die Sache vertagt werden mußte. Auch 
heute verlegt sich T. aufs Leugnen, trotzdem die 
73jährige Großmutter gegen ihn aussagt; ebenso 
sind die weiteren Zeugenaussagen ungünstig. 
Schließlich gibt der Angeklagte auf Zureden des 
Amtsgnwalts die Tat zu. E r erhält eine Gefäng­
nisstrafe von 2 Wochen Bei guter Führung des 
Verurteilten soll Strafaufschub befürwortet werden.

Zeitschriften- und Viicherschau.
Woher haben die „spanischen Reiter" ihren Namen, 

die im jetzigen Stellungskriege eine Rolle spielen? So 
w ird schon mancher gefragt haben. D ie A n tw o rt findet 
man in einem Werkchen, das soeben im  Verlage von 
K a rl Flemming, A  -G., B e rlin  und Glogan, erschienen 
ist und das den T ite l fü h r t : A l l e r l e i  M i l i t ä r i s c h e s ,  
w a s  m a n c h e r  n i ch  t w  e i ß. Geschichtliche und sprach­
liche Plaudereien über Knnstansdrücke. Einrichtungen und 
Gebräuche in Heer und F lotte von Oberleutnant a. D . 
v u .  M ax Brnnow (Preis 2 Mk.). —  Das Buch, das 
eine Lücke in unserer M ilitä rlite ra tu r  ausfüllt, behandelt 
im ganzen 250 Fragen, die gerade in  der jetzigen Zeit 
fü r unser Volk. das „Volk in Waffen", besonderes I n ­
teresse haben dürften, z. B . :  warum steht ein General­
leutnant im Range höher als ein Generalmajor, während 
doch ein M a jo r höher steht als ein Leutnant? Was 
heißt So ldat?  Musketier? Gefreiter? Husar? Woher 
stammt die S itte , am Grabe eines Kriegers zu schießen? 
usw. usw. Alle militärischen Fachansdrücke werden in dem 
gemeinverständlich geschriebenen kleinen Buche erklärt, die 
S itten und Gebräuche in unserem militärischen Leben 
werden auf ihren Ursprung zurückgeführt und erläutert.

^ S c h n e i d e r ,  H e i n r i c h ,  Rechnnngsrat und M i-  
nisterialsekretär im M inisterium  fü r Elsaß-Lothringen. 
„K  r  i e g s - F  a m i l  i e n n n t e r  st ü tz u n g". Neichsgesetz 
vom 28. Februar 1888 und Ergänzungen. M it  den 
Anssührnnqsbestimmnngen des Reichs und der Bundes­
staaten. 1916 V I I I  und 80 Seiten. Preis 1,80 Mk. 
Straßburg i. E. Selbstverlag.

Keine Fleischnot herrscht in Belgien, wo sich jeder 
Arbeiter, Bahnwärter, kleine Beamte, Geschäftsmann 
und Landmann seine Kaninchen hält, wo sich bei jeder 
Wohnung ein Kaninchenstall befindet. D ie deutschen S o l­
daten sahen vor zwei Jahren m it Erstaunen, daß dort

nnd in Frankreich daS Kaninchen daS verbreitere HanS- 
tier ist, das auf der Speisekarte der größten Hotels 
ebensowenig wie in den kleinsten Restaurants fehlte. I n  
P a ris  werden jede Woche 200 000 Kaninchen verzehrt; 
London braucht etwa 500 000, und Ostende sandte einst 
jede Woche etwa 300 000 dorthin. Gleiche Bedeutung könnte 
der Kaninchenzucht auch bei uns zukommen, wenn je­
dermann von ihrem volkswirtschaftlichen W ert überzeugt 
wäre, wenn jeder, der den Platz hierzu hat, sachgemäß 
Kaninchen züchtete, um Fleisch nnd Pelzwerk zu ver­
wenden. Dazu anleiten nnd so vor Enttäuschung bewahren 
w ill ein soeben erschienenes Buch: S c h n m a  n n, „D  a s 
K a n i n c h e n " ,  Preis 1 Mk. (S tu ttga rt, Franckh'sche 
Verlagshdlg.l, ein Bündchen, das aufgrund reifer E r­
fahrungen für die Bedürfnisse des kleinen Mannes bear­
beitet ist und daher vorwiegend die Nutzzucht behandelt, 
überhaupt nur darstellt, was praktisch brauchbar ist: 
S ta ll, Futter, Zucht, Raffers, Verwertbarkeit, Krankheits- 
verhütnng und -Heilung. Die einfachen, klaren Aussüh- 
rungen des Verfassers werden durch zahlreiche Abbildungen 
belebt und werden der Kaninchenzucht sicher zahlreiche 
Anhänger zuführen und so eines der wichtigsten Volks- 
nahrungsmittel verbreiten helfen.

K alender.
S o h n r e y ' s  D o r f k a l e n d e r  1917. D ritte r 

Kriegsjahrgang. Verlag von Trowitzsch L  Sohn, B erlin  
S W  48, Preis 50 P f , in Partien billiger. — Der vom 
deutschen Verein fü r ländliche W ohlfahrts- nnd Heimat­
pflege herausgegebene Dorskalender erfü llt auch in diesem 
neuen Jahrgange in ausgezeichneter Weise seine Aufgabe, 
der Landbevölkerung zu dienen, ih r die Dorsheimat lieb 
zu urachen und zu seinem Teile der Landentvölkerung 
entgegenzuwirken. Neben guten ans dem Landleben ge­
griffenen Erzählungen bringt er-: Beispiele praktischer

WohlfahrtSarbeir, Schilderungen aus dem deutscher« 
Volkstum und wertvolle Anregungen fü r die ländlicti 
A rbeit. Daneben kommt er in reichem Maße den Aus­
gaben nach, die uns der Krieg gestellt ha t: die Knegs- 
beschädigtenfürsorge, die Ansiedlung von .Kriegsinvaliden, 
das wichtige Kapitalabfindnngsgesetz, die Kriegerfamilu'N- 
ttirterstütznng usw. werden eingehend in volkstümliche 
Form  besprochen und au Beispielen erläutert. Auch 
Frage der Ehrung unserer gefallenen Helden, die Kne- 
gergräber nnd deren künstlerischer Schmuck werden oe- 
handelt. Die Iahresschan erscheint unter dem eigenartigen 
T ite l „A n s  dem Eulenloch der Z e it". Daß das eigentlich 
Kalendermaterial sorgfältig und zuverlässig wiedergegeben 
ist, dafür bürgt der Ruf der alten Kalenderfirma Tro^ 
witzsch L  Sohn. A ls  wohlgelungen kann auch die reich 
I llu s tra tio n  bezeichnet werden; sclon das beigegebene 
humorvolle und doch sinnige Kunstbild „D er Kriegsinnge 
heimelt uns von vornherein an. Wer einen gediegenen 
volkstümlichen Kalender für das Land sucht, w ird kelltt« 
besseren finden.

Mannigfaltiges.
( S e l b  st m o r d  e i n e s  Hausbesi ­

t ze r s . )  D ie  mißliche Lage des Hausbesitzes 
wieder ein Opfer gefordert. Der Hauseigen­
tüm er R ichter aus der Reuterstraße 41-42 Zu 
N e u k ö l l n  geriet, w ie v ie le  andere, m it sei­
nem Grundbesitz in  Schwierigkeiten. A ls  er 
keinen Ausweg mehr sah, erhängte sich der 65 
Jahre a lte  M a n n  in  seiner Wohnstube, als 
seine F ra u  ausgegangen war. B e i ih re r Rück­
kehr fand die F rau  ihn  to t auf.

Bürogehilferr des 
Verwaltimgsfachs, 
Buchhalter l-U") 

und Buchhalterinnen
werden zum sofortigen E in tritt gesucht.

Bemerbungsgesuche m it Lebenslaus, 
Zeugnissen und Angabe der Gehaltsan­
sprüche erbittet

Äreisverteilungsamt 
________(Landratsamt) Thorn.

Bekanntmachung.
A ls  gerichtlich bestellter Pfleger des 

Kaufmanns » « I n i - i e l »  L L r e ib r e l» ,  
hier, bitte ich alle diejenigen, weiche A n­
sprüche an denselben haben, sich unver­
züglich an mich zu wenden.

Thorn den 24. November 19! 6.
8 .  v o l i v s .

KeW M ie- und Weib- 
WWnen-MrrW

(System Adler) erteilt.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Molm-Unterncht
w ird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der .Presse".____________

Aufpolfterungen,
sowie

Neuanfertigung 
von Sovtzas 

und Matratzen
werden sachgemäß und preiswert 

ausgeführt bei

i c .  s o k a i i .
Schuhmacherstrahe 12.

Töpfer-Weite»
werden schnell und sachgemäß ausgeführt, 

auch nach auswärts.

8 t .
Töpfermeister, Mauerstraße 44.

Zur Zucht:
Große Bronzeputen,

Hähne 28 Mk.. Hennen 22 M k. das Stck.

Z Psüng-brpel,
ä 16 Mk., gibt ab

Frau Anna 8uäe,
_________Rentfchkmu, Kr. Thorn.

Ziegelsteine
und

Iraimötzren
hat zu verkaufen

Im M gelü  M M ro vo .
. _______ R n iM ch -P o len .__________

Kaufe
jckn P O «  geschlichtete Anst.

Angebote erbittet 
« l  « a p p ,  Fleisckiermeister.

Breitestraßs 19. — Fernsprecher 225

Pferdehaare
kauft und zahlt die höchsten Preise

?.Ü8drkM,KiirstkilsLbrikLllt)
T h o rn -M o cke r, Rösnerstr..2, 

schrägüber den, M ilitä r-K irch h o f.
K aufe  große und kleine Posten

Aeitzkohi
rote und gelbe

Mohrrüben.
Otto Kowaiw,

Thorn-«ch ic«p la tz , — Telephon 682.

Stickerin

ildsi'llimiM llood bis Luk weiteres äis

W W  I M M U W - W « S l I  S. ö.
( U te  L v ip L ix e r )  O v A ru n ä e t 1 8 3 0 .

IN K irm e 8 , LaeUestr. 17,
Vvlllvlvl >Ii illillll. V. Ü0 2Lkon̂ kr, Lrüekenstr 28.

Helft unseren Verwundeten!

kelcl- -ß- Lotterie
Sks ZklitlMiiinlttts ilks -reich. Lliicksvermis SSI!! W eil Kreuz

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 4. bis 7. Dezember 1818
in B erlin  im  Ziehungssaale der kmngl. General.Lotterie'Direktion.

17851 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

soo ooo
V M " bar ohne Abzug zahlbar. '4 8 8

G e w i n n  -  P l a n :

N s M  « S s n  V s r v u u n c j i s l s » !

6
L is k u n g  4.» 2., S. u. 7. VeLem bsi*

im 2 ieduu§8SLLlv 6er LöoiFlIokea Veneral-I^oUeris Direktion

17 651 nur brrs Lswsswinns "^°°°°

S O O Q O Q
1 0 0 0 0 0

Lß s n E o l» .  L -o s tg o d . u . ».-st«
R; H F S d  vor» «SsaVRK 3 5  L»r.«cunocikk »nimm

krissrrcl»5lr. 143a, LcUs Lstprixer Strasse. >

1 Hauptgewinn 
1 Hanptgewin»
1 Hanptgewin» . . . .
1 Hauptgewinn . . . . .
1 Hauptgewinn . . . .
4 Gewinne zu je 5000 Mk..

2V Gewinne zu je 1000 Mk..
60 Gewinne zu je 500 Mk..
366 Gewinne zu je 100 Mk.
862 Gewinne zu je 50 Mk.
16666 Gewinne zu je 15 Mk.

Sriginalpreis des Loses Mk.

. 166666 Mk. 

. 56 666 Mk.

. 36 666 Mk.

. 26 666 Mk.

. 16 666 Mk.
- -  26 666 Mk. 
--- 26 666 Mk. 
- -  36 666 Mk. 
^  36 666 Mk. 
--  46 166 Mk. 
--- 249 966 Mk.

3 .3 0 .
Postgebühr und Liste 35 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer P oüarlw e ism rg , die 
bis zu 5 Mk. nur 10 P fg. kostet und sicherer als ein einfacher B rie f ist.

Dombromslri, küsst!. Dich. Lsttkrik-ßimliM,
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

gewandt und fleißig, m it polnischen Grenz- 
oerhältnissen bestens vertraut, aus der 
Speditionsbranche, A n tr itt möglichst so. 
fort. sucht erstkl. Haus in Skaimierzyce.

Angebote m it E in tritts , und Gehalts- 
angabe an

- l a x  M 4 M i ,  M l M M .

Z u r Uebernahme der hiesigen Gemeinde- 
Schmiede, w ird ein geeigneter

Schmieck»
möglichst m it Handwerkszeug, evti. auch 
krieosbeschädigter, von sofort oder 1. 1. 
1917 gesucht.

Meldungen sind zu richten an

GkiiirisStvSsstkhts H r i in m ,
G räm lichen , Kr. Thorn.

Mm M«m 
«iiü Ackiter

sofort gesucht.
Zu  melden bei P o lier K i r s v l i v l ,  

D epo tve rrva ltrm g  Schießplatz.

stellt sofort ein.

N e b .s tz r u ^ i t z iu ,  V ü ü ijtsW fl.

M -M M
stellt sofort ein

k r ic k  l e r n t e n ! .  KüügesWst,
Brombergerstraßs 20.

Mauk« und 
Ach!»

stellt ein für dauern- e Beschäftigung
PH. N s^ts I, Bajlgeschäst,

Watdstraße 43.

Raurer und 
Arbeiter

bei höh. ru Lohn stell: sofort ein

6. 8o M r t ,  SssgesPst.

vkM edk.M m sskdivkll
siuä unüberdrokken ill anck .̂uskük-
run§. Desvegeu bevor2 U§t beim Larrk kür Usus- 

üntt nnS kevords.
V s u t s v i » «  I V L K m » 8 v I i i n s »

»as clsv ersten babriken Deutsokiauäs.

üilÜKkro k'LdrüiLltz roll M. 60.- au.
StrLeL-, Lnosttssk-, KAtrrermLSvLLnvn n»v.

stets erbLiUieb.

korasttzin L  Oo., Rsrs, Ksrderstr. ZW.
ü LeSLrswroa LUv LruarstLUv.

ükSbNttpiv L ivger sLnä LraengLlssv
einer LASrlkA»;8vLva veräe« In ibrem Toobterunter.
Lvbmea m Wittevberßfs '.^rxestellk

NS" VvrrLLnkLsg-Livn verS sn gSLUvki. 'M b

Maurer,
Mbriter

und

AckUMjtll
stellen am Neubau d r Offizierspeiseanstalt 
Regts 8 !, Mocker, Koniastr., bei hohem 

Lohn sofort für bau rnd ein

S k o v r o u v k  L  V o m k v ,
Bauqeschaft.

Arbeiter,
?rauen

und

Arhitsilllslhk«
für größere Erdarbeit hinter Grünhof bei 
Winkenau, stellen bei hohem Lohn sofort 

fü r dauernd ein

S k o v r o a v k  N o m k s ,
Pastorstraße 5.

» M I l M
bei hohem Lohn stellt sofort ein

P o l i e r  L i e l i v s l t t .
Zu melden im Bürgerkeller 6 bis 7 

Uhr abends.

erck-
Rrbeitrr

für Wasserleitung stellt bei gutem Lohn 
ein

Jns ta lla tionsgeschäst,
Copperuikusstraße 15.M M W kl

stellt sofort e in

s .  L o p x a r t ,  K M g e s W fh
Fischerstraße 59.

kootsjungr
für Fährbetrieb sofort qesuchl.

I k n l m .  F ühre .

ßklitzk WWk
zum sof0i r en E irrtr ilt gesucht.

S r u n o  N e l c r s n r S l e k .
Mellienstraße 30.

Meldungen: Hinterer Aufganq, Kontor.

BMergesellen
sucht v. k s e rk o v »  i» Leibitscherstr. 34.

1 — 2  L e h r l i n g e
können von sofort oder r'päbr eintreten. 

K s lndsM  L iu ü s r , Bäckerm eister, 
Thorn-Mocker. Bergstr. 12.

M lm M . .

LaukmZücden
von sofort gesucht.

<1. B lm ne ttha lle .

Hrdentliche
«Meiler«

stellt einTllsrner Sraubaur.
1 UM WWler

kann sogleich eintreten.
L S L 'n re l» . Bachestraße 17.

MSdchcn vorn Lande 
nnd jüngere Knechte.

Frau rrne lrL  IL r 'Q tti i n ,
gem erdsm äßrge S te lie n v e rm itt le r itt.  

Thorn. Bäcketilr. 1 '.

/AZiche bei hohem Lohn Landmädchen 
d  und M ädchen fü r  a lles.

L L « tk» , r«.vi»r8 «r.
gemeebsmäßige S le lle n v e rm itt le r i« , 

Thorn. Neustadt. M ark t 18.

H kndenburg -
tzZedenk-Taler. sowie solche nnt dem 
Doppelbildnis des deutschen und oster̂  
reichlichen Kaisers, den Dildnisssk des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Aömgs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emdsn". ,
Ferner: V rSm arch-ssishrßnndsrt-Ittvr 
läm nstarer. O tto W oddrge«, Kapitan- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und 17 29.
A ls  uensfle P rä g u n g :

M ac ke n s e n , ^
des Beüegers der Russen in Galizie"' 
Jedes Stück m it S.00 Mk. zu dabei, ,M

Zotterze-Ksntor Thorn
Katharinenstraße 1. Ecke Wijhelinsplas, 

Fernsprecher 842.

I n  unserem barste Baderstr. 23 ist

1 Laden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver 
mieten.

8. 8elltznr!k! L  8LN(!e!ombl.'

Mitte K. M..
Laden mit anschließender W ohnung  oo 
5 Z im m e rn , auch für Bürozwecke S 
eignet, per sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei ^ - .7.
R '. T h o rn , B rückenstr.^.

E in e  W o h n u n g , ^
2 Stuben. Küche und sonstioer Jubeho^ 
an ruhige M ieter von sofort zu 0 
mieten. B ade rs tra fteV ^

W o h n u n g e n :
Gerechtestr. 8 16. 3. Etage, 3 ZitH* 
MeMenftr. 66. t. Etage. 5 Zim.»

Zubehör.
Lichtanlage, vom l .  Oktober 
oder früher zu vermieten

d.
er sruyer zu vermieren

A Ü M  B Ä l i W . . .
von 6 Zimmern und Zubehör mit 
wasse, Heizung und Vorgarten, eo . 
Pserdestall. Brombergerstraße 10, i » 
zu vermieten.

kkivli lekusslem, V a u g e sw ltt'
_______ T horn, Bromberqerstr. 2».-------- -

M ^ z m s t t n W
vom 1. Januar 19 7 ist AU vermut ' 

Thorn-Mocker. Amtsstr. 4.

r Wie. M  mKl.
Altes Schlotz (Jnnke

Zugang na» der Brück-,4 ^ —

^  W  mW.
mit und ohne Pension, auch ^  ^e teck 
Nutzung, vom 1. December ZU oe 

Mauerstraße 5 '.
c H w e i gu t m öb l. Z im m e r. - 
O  bald oder später zu

1 . O S S
Geldgewinne i.n Gemmtbe ra g ^  
800 000 Mark. Haupigewinn  ̂
M ark, zu 3.30 M ark 

sind zu an«-,,


